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Anſchlag auf Dollfuß 


Dollfuß leicht verlegt / Der Täter ein chriſtlich⸗ſozialer Gefreiter 


Minderheiten- 
Gleichberechligung 


Die Debatte, die geſtern in Genf über die 
Frage des Schutzes der Minderheiten ſtatt⸗ 
fand, erreichte in der Erklärung des deut⸗ 
ſchen Vertreters, des Geſandten von Keller, 
und in der von polniſcher Seite vorgebrach⸗ 
ten Reſolution ihren Höhepunkt. Uns 
als Minderheit intereſſiert wenig, ob die 
Vorſtöße der einen oder der anderen Seite 
nur aus taktiſchen Gründen gemacht wurden, 
wenn ſich nur eine Erkenntnis über die 
Wichtigkeit der Frage erkannt werden kann. 
Für uns ift vor allem die Frage von Bedeu- 
tung, ob zum Schutze der Minderheiten 
Wege beſchritten werden, die zu einer be⸗ 
trächtlichen Beſſerung der Lage und damit 
zu einer Entlaſtung der zwiſchenſtaatlichen 
Spannungen führen können. Um zu dieſem 
Ziel zu gelangen, wird allerdings notwen⸗ 
dig ſein, daß die Männer, die die Ent⸗ 
ſcheidung über die 40 Millionen Minder⸗ 
heiten in Europa zu treffen haben, dieſe 
Minderheiten ſelber befragen 
und ſich bemühen, ihre Sorgen und Wünſche 
zu verſtehen. ; ; 

Dieſes Verſtändnis für ihre Lage werden 
ſie aus der franzöſiſchen und der ſchwedi⸗ 
ſchen Erwiderung auf den deutſchen Vor⸗ 
ſchlag nicht herausſpüren. Aus der polni- 
ſchen Reſolution nur inſoweit, als in ihr 
erkannt iſt, daß die Ausdehnung des 
Minderheitenſchutzes auf alle Staaten eine 
Notwendigkeit iſt und hier ſchließlich 
endlich zu der Erkenntnis vorgeſtoßen wird, 
aß die internationale Moral den Grund⸗ 
lag der Gleich berechtigung für alle 
erfordere. Wenn dies hier auch nur in bezug 
auf den Minderheitenſchutz geſagt wird, 
kommt dieſer Erkenntnis angeſichts der 
ſchweren Kriſe, die der Genfer Völkerbund 
zurzeit im Zuſammenhang mit dem Kampf 
um die Abrüſtung durchmacht, doch eine 
beſondere Bedeutung zu. Denn hier 
iſt ja der Grundſatz der Gleichberechtigung 
von polniſcher Seite bisher nicht als eine 
derartige Verpflichtung, die ſich aus der 
internationalen Moral von ſelbſt ergibt, 
erkannt worden. 

Es iſt erfreulich, daß ſich die deutſche und 
ie polniſche Delegation über die Notwen⸗ 
igkeit der Generaliſation des Minderheiten⸗ 
chutzes einig ſind. Beſonders erfreulich iſt, 
aß mit der ſcharfen Stellungnahme des 
deutſchen Delegierten gegen die alte Auf- 
aſſung einer Nationalitätenpolitik, die ihre 

ufgabe in der Aſſimilation der Minder⸗ 
peiten fieht, Front gemacht wurde und daß 
ie Bindung an das Volkstum als eine 
Kraft herausgeſtellt wurde, die immer wei⸗ 
ere Völker ergreift und die Staatsmänner 
ad einer neuen Haltung in der Min- 
erheitenfrage zwingt. Hoffentlich macht 

dieſe neue Haltung, die man auch in der 
ſcclniſchen Reſolution gern erkennen möchte, 
gon in allernächſter Zeit in der praktiſchen 
mibandlung, die den Minderheiten und da⸗ 
beat auch aus zuteil wird, recht bald 

e merkbar. ejh. 
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Wien, 4. Oktober. 

Geſtern mittag verübte ein Mann namens 
Dertil einen Anſchlag auf Bundeskanzler Dr. 
Dollfuß, indem er zwei Nevolverſchüſſe auf 
den Kanzler abgab, als dieſer die Räume des 
Chriſtlich⸗ Sozialen Klubs 
gebäude verließ. Der Kanzler wurde am rech⸗ 
ten Oberarm und an der Bruſt leicht ver: 
letzt. Er wurde jofort auf die zweite Unfall⸗ 
ſtation gebracht, wo die Aerzte ihm einen Ver⸗ 
band anlegten. Es iſt noch nicht erwieſen, daß 
es ſich um einen politiſchen Anſchlag handelt. 

Der Täter wurde von Beamten des Par⸗ 
laments verhaftet. Er wurde als der 27jährige 
Rudolf Dertil, wohnhaft Wien IV, feſtge⸗ 
ſtellt, der angibt, Privatbeamter zu ſein. Der⸗ 
til gehörte früher dem Infanterieregiment 3 
als Gefreiter an, wurde aber abgebaut. 
In ſeinen Ausſagen bei der Polizei machte er 
feine Angaben politiſcher Natur. Es herrſcht 
der Eindruck vor, daß der Mann geiſtes⸗ 
geſtört ift. 

Nach Mitteilung der Polizei iſt Dertil 
27 Jahre alt, in Wien geboren und dort zu⸗ 
ſtändig. Gegenwärtig iſt er arbeitslos. In 
ſeinem erſten Verhör erklärte er mit Entſchie⸗ 
denheit, nicht Nationalſozialiſt zu jeın, 
und gab an, früher { 


dem ſozialdemokratiſchen Landesverband als 
Mitglied angehört 


zu haben. Man nimmt vorläufig an, daß der 
Grund des Attentates Rache wegen feiner 
Entlaſſung aus dem Bundesheere geweſen ji. 
In dem offiziellen Polizeibericht heißt es: 
„Trotz ſeiner Zugehörigkeit zum Wehrbund 
(das ijt die chriſtlich⸗ſoziale Gewerkſchaft der 
Soldaten. D. Red.) galt Dertil im Kreiſe jer 
ner Kameraden als Anhänger nationalſozja⸗ 
liſtiſcher Ideen. Er habe ſich durch aktive 
politiſche Beteiligung nicht bemerk⸗ 
bar gemacht. Wie der Täter erklärt habe, war 
er von niemandem zu der Tat angeſtiftet wor⸗ 
den. Er habe auch keine Mitwiſſer gehabt.“ 


Die „Nationalſozialiſtiſche Parteikorreſpon⸗ 
denz“ ſchreibt dagegen: \ 

„Aus Anlaß des Atttentats auf den öſter⸗ 
reichiſchen Bundeskanzler Dollfuß, das von 
einem der NSDAP. völlig fernſtehenden, einem 
marxiſtiſchen Wehrverband ang; renden ent: 
laſſenen Gefreiten des Bundesheeres verübt 
wurde, darf die NSDAP. feſtſtellen, daß ſie 


von jeher derartige Gewaltakte abgelehnt 
und verurteilt 

hat. In ihrem ſchweren 14jährigen Kampf um 
die Macht in Deutſchland hat die NSDAP. ſich 
niemals derartiger politiſcher Kampfmittel 
bedient und alle Elemente, die dieſen Grundſatz 
nicht anerkennen wollten, rückſichtslos aus ihren 
Reihen entfernt. Die NSDAP., die ſich 
das Vertrauen des ganzen deutſchen Volkes er⸗ 
rungen hat durch die Kraft ihrer Idee, bedarf 
derartiger Gewaltakte nicht. 


Das öſterreichiſche Attentat iſt ein Kennzeichen 


Torglers Vernehmung 


Leipzig, 4. Oktober. Heute if ipai 
8, 4. « ‚Heute ift der Leipziger 
Standlifterprogen wieder aufgenommen werds 
wird fie der Angeklagte Torgler vernommen 
5 tage ellt Rechtsanwalt Dr. Tei chert einige 
int an den Angeklagten van der Luby e. 
Lubbe off, Toneff und Popoff will van der 
s „Or dieſem Verfahren nicht geſehen haben 
wird dann wieder die ' 

2 veteiligung des Angeklagten Torgler 
Frage d Reichstagsbrand verhandelt. Auf die 
5 Borfigenden erwidert Torgler, daß 
um 8.15 end vor dem Reichstagsbrand etwa 
geweſe oder 8.20 Uhr im Reihstagsgebäube 
daß Lin; lei. Auf den Vorhalt des Präſidenten, 
genan zeugen einen ſpäteren Zeitpunkt 
St nt haben, antwortet Torgier, das fei ihm 
8.35 Berſtändlich. Er erinnere ſich genau, um 
* hr das Reſtaurant Aſchinger am Bahnhof 
Fri richſtraße betreten zu haben. Auf weitere 
a erklärt der Angeklagte, er habe zuſam⸗ 
mit dem früheren kommuniſtiſchen Abae⸗ 


ordneten Koenen und der Sekretärin ver 
fommunijtiihen Reichstagsfraktion das Reichs⸗ 
tagsgebäude verlaſſen. Die Frage des Vorſitzen⸗ 
den, ob er wiſſe, wo fih Koenen aufhalte, kann 
der Angeklagte nicht beantworten. 


Der Vorſitzende hält dem Angeklagten dann 
vor, daß er am 27. Februar mit zwei Alten⸗ 
taſchen in den Reichstag zurückgekehrt ſei, die 
beſonders ſchwer geweſen ſein ſollen und den 
Eindruck erweckt haben, als ob ſie einen ganz 
beſonderen Inhalt gehabt hätten. Torg⸗ 
ler erklärt, er habe Sonnabend und Montag 
den Reichstag mit zwei Aktentaſchen verlaſſen 
und betreten; in den Taſchen hätten ſich Zei⸗ 
tungen beſunden, die er noch nicht geleſen 
hatte. Er könne ſogar noch angeben, welche 
Zeitungen darin waren und was er an ſonſtigem 
Material in den Taſchen hatte. Der Angeklagte 
weiſt beſonders darauf hin, daß es eine Marotte 
von ihm ſei, ſich von noch nicht geleſenen Zei⸗ 

tungen nicht trennen zu können. Rat 


im ‘Parlaments: , 


dafür, daß die innere Zerrüttung Oeſterreichs 
bereits ſoweit fortgeſchritten iſt, daß 


verbrecheriſche marxiſtiſche Elemente ihre 
Zeit für gekommen halten.“ 


Vizekanzler Fey über den Anſchlag 


Vizekanzler Fey machte um %6 Uhr abends 
perſönlich durch Radio der Oeffentlichkeit Mit⸗ 
teilung über den Anſchlag auf den Bundes⸗ 
fanzler Dollfuß; er teilte über das Befinden 
des Bundeskanzlers mit, der eine Kampfſer⸗ 
injektion erhalten habe, daß die Verletzungen 
leichter Natur find und daß der Bundes- 
kanzler in wenigen Tagen wieder im Kanzler⸗ 
amte werde amtieren können. 


Ein Miniſterrat, der um %5 Uhr von ihm 
einberufen worden war, habe den Bundeskanz⸗ 
ler feiner geſchloſſenen und unentwegten Ge- 
folgſchaft verſichert. 


Dr. Daollſuß im Rundkunk 

Nach wenigen Stunden ſprach Bundeskanzler 
Dr. Dollfuß vom Arbeitszimmer ſeiner Woh⸗ 
nung aus durch den Rundfunk. Er führte u.a. 
aus. co i 


i 


Er wünſche der Bevölkerung die Beruhigung 
zu geben, daß er wirklich durch eine glückliche 
Fügung heute einem ſchweren Unheil entgangen 
ſei und ſich körperlich ſehr friſch und mun« 
ter fühle. Er werde von der Wohnung aus 
die Regierungsgeſchäfte ſelbſtverſtänd⸗ 
lich weiterführen und hoffe im übrigen 
bereits übermorgen ſeinen Amtspflichten im 
Büro nachkommen zu können. Der Kanzler 
ſchloß: „Man kann beruhigt und überzeugt jem, 
daß ich in voller Ruhe und in dem tiefen Be⸗ 
wußtſein, meine Aufgabe und meine Pflicht 
gegenüber meiner lieben Heimat und denen 
gegenüber, die in dieſem Vaterlande wohnen, 
mit tiefem Ernſt und mit abſoluter Feſtig⸗ 
keit weiter erfüllen werde.“ 


Nach Beendigung der Rede des Bundeskanz⸗ 
lers wurde die Bundeshym ne geſpielt. 


Der Reichsaußenminiſter an Dollfuß 


Berlin, 4. Oktober. Reichsminiſter Freiherr 
von Neurath hat dem öſterreichiſchen Bun⸗ 
deskanzler Dollfuß anläßlich des auf ihn ver⸗ 
übten verbrecheriſchen Anſchlages ſeine aufrich⸗ 
tigſten Glückwünſche für die glückliche Err 
rettung aus Lebensgefahr ausgeſprochen. 


Der deutſche Geſchäftsträger in Wien, Prinz 
Erbach, hat heute vormittag im Bundes⸗ 
kanzleramt vorgeſprochen und ſeine Glück⸗ 
wünſche zu dem glücklichen Ausgang 


des auf Bundeskanzler Dr. Dollfuß verübten 
Anſchlages zum Ausdruck gebracht. . 


Auch dem deulſchen Minderheilen-Vorſtoß 


Man konſtruiert Gegenſätze — Debatte über die Generaliſation 
der Minderheitenſchutzverträge 


Genf, 4. Oktober. In der 6. Kommiſſion der 
Völlerbundsverſammlung ſprachen im Anſchluß 
an die Minderheiten rede des deutſchen Gejandien 
von Keller, die vom „Poſener Tageblatt“ 
als einziger deutſcher Tageszeitung in Polen 
bereits geſtern veröſſentlicht wurde, die Ver: 


treter Frankreichs, Schwedens und 
Polens. 
Der franzöſiſche Delegierte Beranger 


glaubte an Deutihland eine Verfolgung von 
raſſiſchen Minderheiten kritiſieren zu müſſen. 
Gleich zu Anfang erklärte Beranger iron, 
man habe den Eindruck haben können, daß es 
Deutſchland mit dem Minderheitenſchutz nicht 
ernſt meine; jedenfalls bedeute die Nese von 
Kellers eine Evolution der Stellung Deutſch⸗ 
lands. Dann verſuchte Beranger am Falle 
Bernheim nachzuweiſen, daß die neueren 
deutſchen Geſetze und Verordnungen mit den 
Minderheitenſchutzgeſetzen nicht vereinbar jeten 


Auf die zur Diskuſſion ſtehende Frage 
der Generaliſation ging Beranger über: 
haupt nicht ein. 


Nach ihm ſprach in ähnlichem Sinne 
ſchwediſche Außenminiſter Sandler. 

Der Vertreter Polens, Miniſter Ra 58 Re 
jti, betonte zwar, daß in der Stage der Genc- 
raliſation der Minderheitenſchutzverträge die 
polniſche Auel ng mit der deutſchen zuſammen⸗ 
laufe, verſuchte aber die Motive, die Deutſch⸗ 
land zu der Auffaſſung brachten, nur als tak⸗ 
tiſche darzuſtellen, während Polen die Mer⸗ 
nun „aòus tiefer und ehrlicher 
Ueberzeugung“ vertrete. Die übr'gen 
Theſen v. Kellers fände er künſtlich und kompli⸗ 
ziert. Darauf brachte Graf Raczynſki folgenden 
Entſchließungsentwurf ein: 

„In der Erwägung, daß die gegenwärtig gel⸗ 
BE Minderheiten] Ren p wie auch Pie 
vor dem Völkerbundsrat von einigen Staaten 
abgegebenen Erklärungen über den internatio⸗ 
nalen Minderheitenſchutz nur einen Teil ver 
Völkerbundsmitglieder verpflichten, wäh⸗ 
rend andere Mitglieder des Völkerbundes von 
leder Rechts verpflichtung auf dieſem Gebiete 
befreit ſind; 5 
in der Meinung, daß ſolcher Sachverhalt eine 
internationale Garantie nur einigen Minder⸗ 
heiten gibt und andere, die auf keinerlei Weiſe 
an den Völkerbund appellieren können, ohne 
internationalen Schutz läßt; 

in der ferneren Erwägung, daß ſolche Schei⸗ 
dung in geſchützte und ungelüßte Minder⸗ 
heiten dem Emp inden der 3 illigkeit und Ge⸗ 
rechtigkeit widerſpricht, wobei in Betracht 
gezogen wird, daß raſſiſche, ſprachliche und reli⸗ 


der 
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iöſe Minderheiten, die vom gegenwärtigen 
Minderheitenſchutz nicht E ſind, aber den⸗ 
ſelben Anſpruch auf den Schutz des Völkerbun⸗ 
des wie die geſchützten Minderheiten haben, ſich 
in faſt allen europäiſchen und außereuropäiſchen 
Ländern finden, 
ſtellt die Völkerbundsverſammlung feſt, daß die 
gegenwärtigen Bedingungen des internatio⸗ 
nalen Minderheitenſchutzes a im Einklang 
ſtehen mit den elementaren 2 der 
internationalen Moral, und äußert die Anficht, 
daß dies durch den Abſchluß einer allgemeinen 
Minderheitenſchutzkon vention is 
beſſert werden muß. Dieſe Konvention muß die 
gleichen Verpflichtungen für alle Mitglie⸗ 
der des Völkerbundes enthalten und allen 
raſſiſchen, ſprachlichen und Paten Minder⸗ 
an internationalen Schutz gewähr 
eiſten. 
er Antragſteller bittet den Völkerbundsra 
um die Einſetzung einer Studienkommiſ⸗ 
ſion, die das Problem zu prüfen und auf der 
nächſten Seſſion ein entſprechendes Projekt vorr 
zulegen hätte.“ 
rn 


Rücktritt des ſpaniſchen Kabinetts 


Berlin, 4. Oktober. Die ſpaniſche Regierung 
iſt geſtern nach noch nicht vierwöchiger Amts⸗ 
dauer zurückgetreten. 

Dieſes Ereignis kommt nicht überraſchend, 
den das Kabinett, das unter der Führung des 
70jährigen Miniſterpräſidenten Alexander Ler⸗ 
roug am 5. September gebildet wurde, trug 
von vornherein den Charakter einer Uebergangs⸗ 
re 1 S Es wurde allgemein angenommen, 
daß die Aufgabe des Kabinetts im weſentlichen 
in der Auflöſung der Cortes und in Neuwahlen 
beſtehen werde. Dieſe wurden dann auch vor 
gari Tagen vom Minijterpräfidenten ange: 
ündigt. 

Die Entwicklung zu einer neuen Regierung 
in Spanien iſt dadurch beſchleunigt worden, daß 
das Kabinett Lerroux Geſetzentwürfe vorberei⸗ 
tete, die eine kräftige Förderung der Siedlung 
durch entſchädigungsloſe Enteignung des Groß⸗ 
grundbeſitzes vorſah, womit allerdings nicht 
irgendwelche kollektiviſtiſchen Experimente, fon- 
dern das ſelbſtändige Bauerntum ge 
forderten werden ſollte. Daraus ergab ſich von 
ſelbſt, daß die Aeglerung, ſowohl die Oppoſition 
der Sozialiſten, als auch der Rechten zu ſpüren 
bekam. Es läßt ſich im Augenblick nicht mit 
unbedingter Sicherheit überſehen, wie die Kriſe 
verlaufen wird. An eine Wiederherſtel⸗ 
lung der Monarchie dürften aber auch 
bie wenigen weiter rechtsſtehenden Kreiſe nicht 
enken. 5 Bar 


1 


> Poſener Tageblatt < 


Morgenrot über dem 
oberſchleſiſchen deulſchum 


Kattowitz, Anfang Oktober. 

Dus „Poſener Tageblatt“ berichtete 
bereits über die öffentliche Verſammlung, die 
Mitte voriger Woche in Kattowitz ſtattfand, in 
der nach dem großartigen Verlauf eines ung- 
deutſchen Parteitages am Sonntag zuvor die 
Einigung der Deutſchen und der Jungdeutſchen 
Partei vorbereitet wurde. Sowohl die Ver⸗ 
treter der Jungdeutſchen wie der Deutſchen 
Partei waren fih darüber einig, daß die bis- 
herige deutſchd Volkstumspolitit in Polen (ge⸗ 
meint war wohl im beſonderen Oberſchle⸗ 
ſien, wo ſich noch heute mehrere deutſche Par⸗ 
teien gegenüberſtehen) verſagt habe. Der Ver⸗ 
treter der Deutſchen Partei, Jeller, führte 
als Urſache an die Zerſplitterung der Bolts- 
gruppen und die Unfähigkeit der Führer. Er 
meinte, wenn die deutſche Einheitsfront bis auf 
den heutigen Tag nicht zuſtande gekommen iſt, 
ſo ſei das die Schuld derer, die an der Spitze 
der politiſchen und gewerkſchaftlichen Verbände 
ſtanden und die im Hinblick auf den Eigennutz 
ihrer Partei oder ihres Verbandes es unter- 
laſſen haben, ſich mit aller Energie für die Ein⸗ 
heit unſeres Volkstums einzuſetzen. Sie hätten 
nicht ein einziges Mal verſucht, aus dieſer Zer⸗ 
ſplitterung ein einiges deutſches Volk zu 
ſchaffen. 

Nach einem Vorſchlage des Vertreters der 
Jungdeutſchen, Axmann, einen Ausſchuß zu bil⸗ 
den, ſprach von der Deutſchen Partei Redakteur 
Kleiß. Auch er gab zu, daß die bisherige 
Volkstumspolitit ein völliges Fiasko erlitten 
hat. Nachdem Kleiß einige Verſchiedenheiten in 
der Taktik und in den Wegen der beiden Par⸗ 
teien aufgezeigt hatte, machte er den Jung⸗ 
deutſchen den Vorſchlag, an die Neuorganiſa⸗ 
tion der Deutſchen Volksgemeinſchaft in Polen, 
aufgebaut auf einer großen Zentralorganiſa⸗ 
tion, dem Deutſchen Volksrat, heranzugehen. 
Der Weg zur Volksgemeinſchaft führt über die 
Trümmer der Parteien. Welche Begeiſterung 
dieſer Vorſchlag auslöſte, kann woanders als in 
Oberſchleſien, in Poſen und Pommerellen, wo 
dieſer offene Kampf der deutſchen Parteien 
gegeneinander nicht bekannt iſt, vielleicht kaum 
verſtanden werden. Als im Namen der Jung- 
deutſchen Partei Volksgenoſſe Axmann die Ve- 
reitſchaft ſeiner Partei zur Verſtändigung und 
zum Aufbau einer wahren Volksgemeinſchaft 
kundtat, brach jubelnder Beifall los, zumal 
Redakteur Kleiß aufſprang und Volksgenoſſen 
Axmann impulſiv die Hand hinſtreckte, die dies 
ſer ergriff und kräftig ſchüttelte. Das Deutſch⸗ 
tum in Oſtoberſchleſien hat eine Weiheſtunde 
erlebt. Der Parteihader, der jahrelang die 
deutſchen Menſchen beherrſchte, war in dieſer 
Stunde zu Grabe getragen, hoffentlich für 
immer. 

Das deutſche Volk in Oſtoberſchleſien, das 
eine große Zeit völkiſcher Kräftigung erlebt, 
hat einen Weg in eine Zukunft gefunden, in 
der der einzelne Deutſche in Oſtoberſchleſien ſich 
hoffentlich nicht mehr verlaſſen und elend und 
als ein Spielball im Kampf der Parteien 
fühlt, der ihn im Grunde überhaupt nicht 
intereſſiert, ſondern als ein Glied in einer 
feſten Gemeinſchaft des Deutſchtums in Polen. 
Ein Glied, das niemals einſam und verloren 
iſt, ſo lange es ſelbſt die Treue hält. 


SA. ijt Ideen⸗ und Willensträger 


Ein Volk, ein Reich, ein Recht 


der Führer auf der Schlußtagung des deutſchen Juriſtentages 
f in Leipzig 


Leipzig, 4. Oktober. Reichskanzler Adolf 
Hitler hat ſich am Dienstag nach Leipzig 
begeben, um auf dem deutſ hen Juriſtentag 
die Schlußanſprache zu halten. 


In ſeiner Anſprache erläuterte der Führer 
die weltanſchaulichen Grundlagen des Rechtes 
und zeigte den Wandel, dem in der Ent— 
wicklung der Völker auch die Rechtsauf— 
faſſungen unterworfen jind. Er ſprach ins» 
bejondereü ber die praktiſſche Bedin'gt⸗ 
heit des Rechtsbegriffes, die zu Erlennt— 
niſſen führe, die für die Zukunft von ent- 
ſcheidender Bedeutung auch im internatio- 
nalen Rechtsleben werden würden. 


Ein Staat, der ſeine Miſſion begriffen 
habe, fenne keine Unterdrückung frem⸗ 
der Völter. 

Nur auf dem Boden dieſer geiſtig ebenſo 
gültigen wie politiſch verpflichtenden Erkennt— 
niſſe könne eine wirklich aufbauende Bölter- 
ge meinſchaft als mögliche Weltordnung ent— 
ſtehen. Aus dieſer Einheit zwiſchen Volk und 
Staat ergebe jich klar und eindeutig die Auf- 
gabe der Stgatsführung: Volkserhaltung, 
Raſſenſchutz und Raſſenpflege, alle anderen 


inder Welt. Kein Volk kann mehr Recht 
in der Welt verlangen, als es ſeinem eigenem 
Lolte zu geben bereit ift. Heute ijt es fo: 
Teutſchland har das preußiſche Prinzip 
wieder auf eine Fahne geſchrieben. 
Nun kann die Welt ſich mit dieſen Deutſch— 
land auch unter dem Geſichtspunkt des Rechtes 
bei: äftigen. Man foll. nur wijfen, daß wir, 
die friedliche Nation, in jeden Fall bereit ſind, 
unſer Recht in Rechtsformen gegenüber jeder— 
mann in der Welt zu vertreten. Alle Gerichte 
feien in dieſem Sinne vergleichbar mit dem 
altgermaniſchen Gericht. Völter ſtehen gegen- 
einander und ihre Führer kämpfen. In dem 
nunmehr beginnenden hiſtoriſchen Abſchnitt 
hat das deutſche Volk Adolf Hitler zu ſeinem 


Gottesſtreiter gewählt. Deutſche Juriſten 
ſchwören dem Führer die Treue und die 
Singabe bis zur letzten Kraft, in dieſem 


Gottesſtreit um das Recht, das ewige Recht 
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des deutſchen Volkes. 

Reichsjuſtizkommiſſar Dr. Franck ſchloß den 
erſten deutſchen Juriſtentag mit einem 3⸗fachen 
„Sieg Heil“ auf das ewige deutſche Vaterland 
und ſeinen Führer. Bei der Abfahrt war der 


Aufgaben feien dadurch in natürlicher Ye- Führer ſelbſt Gegenſtand der lebhafs⸗ 


dingtheit gegeben. Die Rechtsauffaſſung des 
liberalen Staaten ende im Verfall eines | 
Volkes, das am Staat und feiner Juſtiz all» | 
mählich irre werde. Der neue Staat werde 
keinen Unterſchied bilden zwiſchen Recht und 
Moral. 


Nur im Rahmen ſeiner gegebenen Welt: 
anſchauung könne und müſſe eine Juſtiz 
unabhängig ſein. 

Der Führer ſchloß ſeine eindrucksvollen Aus— 
führungen mit einem Appell an die deutſchen 
Juriſten, ſich im Sinne der Einheit von 
Staatsauffaſſung und Rechtsauffaſſung den 
Verpflichtungen gegenüber dem Volke gewiß 

zu ſein. 

Reichsjuſtizkommiſſar Staatsminiſter Dr. | 
Fran ckergriff darauf noch einmal das Wort, 
um die Ergebniſſe des Juriſtentages darzu- 
legen. Er wies beſonders auf die 

Reichs-⸗Lereinheitlichung der dentſchen 

Juſtiz 8 
hin und brachte den Wunſch zum Ausdruck, 
daß die Reichsregierung die Aufgabe der 
Herbeiführung des Reichsrichterſtandes, des 
Reichsnotars, Reichsreferendars und der 
Reichsrechtsanwälte bald in die Tat umſetzen 
möge. Dr. Franck fuhr dann in ſeinertRede 
fort: 

„Weit über dieſen Fragen des Rechtes 
nach Innen ſteht für uns auch die Erörterung 
der Fragen des deutſchen Rechts 


der deutſchen Revolution 
Interview des „Allgemeen Handelsblad” mit Stabschef Röhm 


Amſterdam, 4. Oktober. „Allgemeen 
Handelsblad“ veröffentlicht in ſeiner 
geſtrigen Abendausgabe im Rahmen ſeiner 


Artilelſerie „Auffaſſungen für und wider das 
neue Deutſchland“ ein Interview ſeines Berz 
liner Korreſpondenten mit dem Stabschef der 
SA., Ernſt Roehm. Auf die Frage: „Wie ſtark 
ind heute SA.⸗, SS. und ar at pr m vde 
nen, die unter piem Kommando jtehen, und 
wie iſt es möglich, für dieſe gewaltige politiſche 


Armee die Summen aufzubringen, welche für 
Verwaltung, Einkleidung, — pueaatg uſw. 
nötig ſind?“ Die Antwort lautete: 


Adolf Hitlers SA. läßt ſich mit keiner 
Armee, mit keiner Miliz, mit keinem 
ſonſtigen Wehrſyſtem der Welt ver- 
gleichen. 
Denn jte iſt keines von ihnen. Allen genannten 
Heeren haftet der Begriff der bewaffneten 
Macht an. Das 7 aber iſt nach dem aus⸗ 
geſprochenen Willen Adolf Hitlers die SA. 


nicht. Die Reichswehr ijt der allei⸗ 
nige Waffenträger des Reiches, 
die SA. iſt der Willens⸗ und Ideenträger 


der a ec A deutſchen Revo: 
ion. 
Der Reichswehr obliegt die Verteidigung 
der Grenzen und der Schutz der Intereſſen 
des Reiches dem Auslande gegenüber der 
SA. ift zur Aufgkbe geſetzt, den neuen deutſchen 
Staat geitig und willensmäßig auf 
der Grundlage der nationalſozialiſtiſchen oeen 
zu formen und den deutſchen njihen zu 
einem lebendigen Glied dieſes nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Staates zu erziehen. Alle anderen 
Deutungsabſichten gehen durchaus 
falſche à e. Der 2 geiſtige Kampf, 


e 
melcher der er der ſtaatlichen Macht 
voranging, forderte vom SA.⸗Mann ſchwere 
finanzielle Opfer. Alle Bedürfniſſe für Dienſt⸗ 
kleidung, Propagandafahrten uſw. mußte er aus 
eigenen Mitteln beſtreiten. Das ſchlichte, 


ET TER a ET EHER TEE TE TER NER ͤ—— Br Ba 


oft ausgeblihene und verwaſchene Brauns 
hemd ijt das Ehrenkleid des SA.⸗Man⸗ 
nes geworden, nicht nur, weil faſt 400 ſeiner 
Kameraden vom roten Untermenſchen⸗ 
tum ermordet wurden, ſondern weil es von 
Hunderttauſenden um den Preis des nicht ge: 
trunkenen Bieres, der nicht gerauchten Ziga⸗ 
retten, der nicht gegeſſenen Brote angeſchafft 
werden mußte. 

Und wie es war, iſt es geblieben. Auch heute 
nach dem Siege, nachdem fajt 2 Millionen in 
den Reihen der SA. ſtehen, geht der SA.⸗Mann 
ſeinem bürgerlichen Beruf nach und widmet 
ya wie früher ſeine Freizeit dem SU. 

ienſt. 

Eine Ausnahme von dieſer Regel war der 
Aufmarſch der SA. n des Reichs⸗ 
parteitages in Nürnberg. ier trat die 
SA. an zur 

Siegesfeier der deutſchen Revolution, 

trat an als Willensträgerin des Staates, der 
ihren Opfern ſein Magie verdankt. Und um 
bei dieſer großen Manifeſtation des national- 
ſozialiſtiſchen Staates ein einheitliches Bild 
ihrer ne MH zu bieten, wurden die an 
dem Aufmarſch teilnehmenden Teile der SA. 
neu eingekleidet. Die erheblichen Summen, die 
dafür erforderlich waren, wurden ſeitens der 
politiſchen rganiſation der Partei 
als Zeichen des Dankes für die unerhörten 
Opfer, die der SA.⸗Mann in den Jahren des 
Kampfes brachte, aus Mitgliederbeiträgen, 
Sammlungen und Spenden aufgebracht. 

Die Koſten der Verwaltung der SA. 
ind, gemeſſen an der zahlenmäßigen Größe 
dieſes Apparates, unwahrſcheinlich gc- 
ring. 

Freiwiui keit ijt und war die Voraus⸗ 
ſetzung jedes Dienſtes in der national- 
ſozialiſtiſchen Bewegung.“ 

Eine Fortſetzung des Interviews kündet das 
„Allgemeen Handelsblad” für ſpäter an. 


4 75 vormittag den 


teſten Huldigungen der Männer, die 
die Straßen am Ausſtellungsgelände in 
dichten Mauern beſetzt hielten. 


Vizekanzler von Papen über 


ziele und Aufgaben der Arbeits: 
gemeinſchaft katholiſcher deutſcher 


Berlin, 4. Oktober. Vizekanzler von Papen 
äußerte ſich über die Ziele und Aufgaben der 
Arbeitsgemeinſchaft katholiſcher Deutſcher. Er 
führte u. a. aus: Die Vereinigung entſpricht 
dem feſten Willen des Führers, dafür Eira 
zu tragen, daß auch weiterhin und in alle 3u- 
kunft das nun 

klar e Verhältnis zwiſchen der 

katholiſchen Kirche und dem neuen Staat 
nicht mehr verſchoben oder geſtört werde. Aus 
dieſem Grunde 25 er auch die Grundlage die⸗ 
ſer Arbeitsgemeinſchaft zu behandeln und ins⸗ 
beſondere allen Inſtanzen der Kirche, des Staa⸗ 
tes und der Partei für Auskünfte und Rat⸗ 
ſchläge us Verfügung zu ſtehen; Beſchwerden 
über Mißſtände ſollen an dieſe Stelle gerichtet 
werden, die für eine gerechte Klärung der 
Sachlage und plan für Eingriffe 
zuſtändiger Stellen ſorgen wird. 

In dieſer Arbeitsgemeinſchaft ergibt ſich be— 
ſonders auch für jene alten Mitglieder der Par⸗ 
tei, die, auf dem Boden der Katholiſchen Kirche 
ſtehend, ſchen lange für ein Verſtändnis und 
für den Siegeszug der nationalſozialiſtiſchen 
Idee und eine 

Ausſchaltung der Politil aus der Kirche 
gearbeitet haben, nun der Rahmen weiteren 
Wirkens. 

Der katholiſche Volksteil, politiſch in Einheit 
mit den Volksgenoſſen der evangeliſchen Kon- 
feſſion, foll man immer mehr zu einer unerſchüt⸗ 


„terlich feſten Baſis in dem Geſamtfundament des 


dritten Reiches werden. 

Zur Mitarbeit ſind nur ſolche Männer 
willkommen, die fih an aktiver Arbeit be- 
teiligen wollen und können; denn der deutſche 
Katholizismus foll aus einer durch feine Ber- 
flechtung mit liberaliſierten Parteiformen ent- 
ſtandenen Paſſivität zum aktiven und offenſiven 
Kampf um die Neugeſtaltung von Volk und 
Reich erzogen werden. 


Erneute Be'prechungen der Außen: 


miniſter der Kleinen Entente 


Genf, 3. Oktober, Die Außenminiſter der 
Kleinen Entente hatten auch heute wie— 
derum gemeinſame Beſprechungen, die, wie ver: 
lautet, der Abrüſtungsfrage, dem italic- 
niſchen Donau⸗ Memorandum und der 
Minderheitenfrage gewidmet fein follen, 


5 — — y 
Kußenminiſter Bed emp'ängt 
Geni, 3. Oktober. Miniſter Beck empfing 


vorm j franzöſiſchen Delegierten 

caſſigli. Mittags war Miniſter Beck mit 
Delegierten der Baltenſtaaten bei dem 
lettiſchen Außenminiſter Jal mais eingeladen. 
Nachmittags empfing Miniſter Beck den Dele⸗ 
gierten von Siam und Chef der italieniſchen 
Abordnung Aloſſi. Abends nahm Miniſter 
Beck an einem Empfang To Waters teil. 


Der Breſt-Prozeß 
vor dem Oberſten Gericht 


Warſchau, 4. Oktober. Im weiteren Verlauf 
des vor dem Oberſten Gericht wieder aufgenom- 
menen Breſt⸗Prozeſſes ſprachen am Montag die 
Verteidiger Szurley und Berenſon. 

Am geſtrigen Dienstag kamen die Rechts⸗ 
anwälte Urbanowicz. Szumanifi, Dabrowfki und 
Landau j Worte. Der heutige Mittwoch bringt 
die Fort e Ausführungen Landaus und 
die Rede des Staatsanwalts Dr. Piernikar⸗ 
fti. In den Nachmittagſtunden wird das Ur- 
teil erwartet. 


$ 
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Weg von Matuſze 


Vas wird aus dem Ueberſchuß 


* 

der inneren Anleihe? 

In erſter Linie haushaltspolitiſche 
Verwendung 

Der frühere Finanzminiſter Matuſzewſki 
beſchäftigt fih in der „Gazeta Polſka“ mit 
der aktuellen Frage, was mit dem Veberſchuß 
der Anleihezeichnung geſchehen ſoll. Die 120 
Millionen Zloty, auf die die innere Anleihe ur- 
ſprünglich ausgeſchrieben war, werden nötig 
ſein, um den diesjährigen Fehlbetrag zu decken. 
Was nun die Verwendung des bedeutenden 
Ueberſchuſſes betrifft, jo rückt der Verfaſſer von 
dem Gedanken einer Belebung des Bau- 
betriebs, einer Verwendung der betreffenden 
Gelder für öffentliche Arbeiten oder 
für Krediterleichterungen ab. In der 
Erwägung, daß die nächſtjährigen Eins 
künfte nicht geringer ſein dürften als 
die gegenwärtigen, könnten ſie auf etwa 1900 
Millionen geſchätzt werden, während ſich die 
Ausgaben ſelbſt bei großer Zuſammenpreſſung 
ſicherlich nicht unter 2100 Millionen Zloty ein⸗ 
ſchränken laſſen würden. Es ſei alſo mit einem 
Fehlbetrag von etwa 200 Millionen Zloty zu 
rechnen. Die Nationalanleihe müßte etwa zwei 
Drittel dieſes Fehlbetrages decken. Zeitlich ge- 
nommen, gebe die Anleihe dem Staate unge⸗ 
fähr ein Haushaltsgleichgewicht für 
15 Monate. Das ſei nicht wenig, wenn 
man bedenke, daß die gegenwärtige Kriſe be⸗ 
reits 47 Monate dauert und doch keines⸗ 
wegs in der gleichen Schärfe unendlich dauern 
könne. Der Verfaſſer bemerkt, daß der Inhalt 
ſeiner Bemerkungen, obwohl ſie ausſchließlich 
perſönlicher Natur find, doch grundſätzlich 
wiedergäben, welche Ueberzeugung in der Res 
gierung und im Volke vorhanden ſei. 

* 

Wir müſſen geſtehen, daß uns dieſe Ausfüh⸗ 
rungen beun ruhigen. Was als falſcher 
ſki gekennzeichnet wird, 
nämlich die Ankurbelung der Wirtſchaft durch 
Aufnahme möglichſt umfangreicher öffentlicher 
Arbeiten mit Hilfe der überſchüſſigen Anleihe 
gelder, halten wir für den einzig richti⸗ 
gen Weg. Mit Bedauern ſtellen wir feſt, daß 
offenbar an keine Kürzung der Ausgaben im 
Haushalt gedacht iſt, daß die durch die Anleihe 
aufgebrachten überſchüſſigen Gelder alſo als 
Reſerve für künftige Fehlbeträge 
dienen ſollen. Im übrigen wartet man auf 
eine Beſſerung der Wirtſchaftslage. 


Unſerer Meinung nach kann diefe Beſſerung 
niemals durch ein paſſives Warten auf das 
Wunder, ſondern nur durch ein aktive; 
Eingreifen, durch eine zielſtrebige ſchritt⸗ 
weiſe Ueberwindung des Elends erreicht wer⸗ 
den. Die Anleihegelder bieten dazu die bejte 
Gelegenheit. Hilf dir ſelber, ſo hilft dir auch 
Gott. Das gilt auch hier. 


Wie leicht kann die Spekulation mit 
dem Wirtſchaftswunder fehlſchlagen 
Will man dann wieder eine Innere Anleih⸗ 
auflegen und ſomit dieſe Einrichtung zu einer 
ſtändigen machen? Man vergeſſe nicht, daß 
ſich in der hohen Ueberzeichnung der Anleihe 
auch ein großes Maß von Vertrauen zur 
Regierung ausdrückt. Vertrauen iſt das beſte 
und teuerſte Kapital, das in einer Gemeinſchaft 
beſtehen kann. Aber es iſt auch das empfind⸗ 
lichſte. Man forge dafür, daß es nicht vete 
Büren gehn 


Wirlſchaflspolitiſche Befeſtigung 
des Hinterlandes von Gdingen 


Auf einer in Gdingen am Sonntag abgehal⸗ 
tenen Tagung von Wirtſchaftsführern und So 
zialpolititern des Regierungsblocks in der 
Wojewodſchaft Pommerellen wurde eine Reihe 
von bemerkenswerten Theſen angenommen 
In Fragen der Landwirtſchaft wird ix 
dieſen Theſen die Notwendigkeit einer führen: 
den Stellung Pommerellens im Erpon, 
landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe über Gdingen 
betont. Bezüglich des Handwerks ſieht die 
Tagung große Möglichkeiten in der Gewinrung 
von Exportmärkten durch die Entfaltung ger 
wiſſer Handwerkszweige im Hinterlande Gdin- 
gens. Was die In huſt rie betrifft, jo ſtellt 
der Kongreß vor allem die Möglichkeit einer 
Entwicklung der pommerelliſchen Induſtrie durch 
intenſive Einſtellung auf die Küſten wir:, 
ſchaft feſt. Hinſichtlich des pommerelliſchen 
Handels wird geſagt, daß er naturgemäß 
dazu berufen ſei, eine hervorragende Rolle im’ 
Hafen ſelbſt und im Hinterlande des Hafens zu 
ſpielen. Die pommerelliſche Kaufmannſchaf— 
müſſe zu früheren Traditionen zurückgreifen 
und ihr Augenmerk auf den Exporthandel rich⸗ 
ten. Das Wirtſchaftsleben ganz Bommerellene 
müſſe ausſchließlich ein Tätigkeitsgebiet des 
polniſchen Elements ſein. 


Da ſtaunt der Fachmann, 
wundert ſich. .. 


und der Laie 


Bor einer Militärdiktatur in Kuba? 


London, 4 Ottober. Nach einer Reutermel: 
dung aus Hapanna herrſcht dort in den ameri⸗ 
kaniſchen Kreijen allgemein die Anſchauung, daß 
die Präſidentenſchafſt Grau van Martin von 
einer Militärdittatur abgelöſt werden wird. — 
Der bei der Zerſtörung und Plünderung des 
National⸗Hotels angerichtete Schaden wird auf 
150 000 Dollar geſchätzt. 


Dofener 
Tageblatt 
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Junge Engländerin acht Monate in Herrenkleidern 


Sie ſpielte ihre Rolle tadellos A 


Eine abenteuerliche Geſchichte, die ſich wie ein 
phantaſtiſcher Roman lieſt, erlebte eine junge 
Engländerin, die acht Monate lang 
die Rolle eines Mannes ſpielte. Die 
24jährige, hübſche Stenotypiſtin Hilda Terry, 
die im Geſchäft ihres Vaters in der kleinen 
engliſchen Stadt Southport arbeitete, hatte 
chon als Kind eine unbeſtimmte Sehnſucht nach 
er großen Welt, nach aufregenden und unge⸗ 
wöhnlichen Erlebniſſen. Darum wurde der 
ſchlanken, hochgewachſenen Blondine das Leben 
in der Kleinſtadt auch bald zu langweilig, und 
als ſie mündig wurde, teilte ſie ihren Eltern 
den Entſchluß mit, nach London zu gehen, um 
ſich dort um eine Stellung zu bewerben. 


Vor drei Jahren kam Hilda Terry in London 
an. Sie hatte dort keine Verwandten, kannte 
auch keinen Menſchen in der großen Stadt. Zu⸗ 
nächſt mietete ſie ſich ein kleines Zimmer und 
machte ſich dann auf die Stellungſuche. Es 
dauerte nicht lange, bis ſie eine Anſtellung bei 
einer großen Exportfirma gefunden hatte. 


Bald ſagte ihr jedoch die Arbeit als Steno⸗ 
typiſtin nicht mehr zu, ſie ſuchte neue Erlebniſſe. 
Sie begann die Zeitungen zu ſtudieren und fand 
eine Anzeige, auf die ſie ſich zu melden beſchloß. 
Ein Profeſſor ſuchte eine Sekretärin für eine 
wiſſenſchaftliche Arbeit. Miß Terry ſtellte ſich 
vor und wurde nach kurzer Prüfung ihrer 
Kenntniſſe engagiert. Sie begleitete den Pro⸗ 
feſſor nach einem kleinen Badeort an der eng⸗ 
liſchen Küſte. Er war mit ihrer Arbeit ſehr 
zufrieden. Eines Tages deutete der Gelehrte 
ihr jedoch an, daß es ihn irritiere, wenn er bei 
der Arbeit eine Frau um ſich habe. und 


machte ihr den Vorſchlag, während der 
Arbeitsſtunden Herrenkleidung anzulegen. 


Das junge Mädchen amüſierte fih über dieje 
Laune des Profeſſors und erſchien auf ſeinen 

unſch in grauen Herrenbeinkleidern 
und Sporthemd. 


Nach zwei Monaten war das Buch des Pro- 
feſſors fertig und damit die Sekretärin über: 
gelle Hilda Terry, die während dieſer kurzen 
Zeit ein ſehr gutes Gehalt bezogen hatte, kehrte 
nach London zurück, um ſich von neuem um 
eine Stellung zu bemühen. Aus einer über⸗ 
mütigen Laune heraus behielt ſie im Zuge die 
Herrenkleidung an. Ihre übrigen Sachen hatte 
ite im Koffer verſtaut. Sie wäre jedoch nie- 
mals auf den Gedanken gekommen, ſich über⸗ 
haupt für einen Mann auszugeben, wenn ſie 
nicht ein ſeltſamer Zufall halb und halb dazu 
gezwungen hätte. 


Unterwegs wurden ihr die Koffer geſtohlen. 


Sie entdeckte den Diebſtahl erſt, als fie auf dem 

aterloo⸗Bahnhof in London ankam. Sie mel- 
dete ihr Mißgeſchick dem Stationsvorſteher, det 
ihr verſprach, 3 nach dem Ver⸗ 
bleib der Koffer anzuſtellen. Zu ihrer nicht ge⸗ 
ringen Ueberraſchung wurde ſie auf dem Bahn⸗ 
ho allgemein mit „Herr“ angeredet. Schon 
mehrmals hatte man ihr gelagt, daß fie aus: 

ige Bit 


ſich Mädchenkleider und 


Sie ſuchte ſich ein billiges Zimmer im Qon- 
doner Arbeiterviertel und 


ſtellte ſich ihren Wirtsleuten als 
Peter Travers vor. 


Niemand ahnte, daß der junge Mann, der ſich 
als Peter Travers vorſtellte, in Wirklichkeit ein 
ech hi war. Hilda Terry gewann auch als 
Peter Travers ihr ſelbſtſicheres Auftreten und 
unbefangenes Benehmen zurück. Sie war jetzt 
vollſtändig in ihrer Rolle aufgegangen. Als 
die zwei Wochen herum waren, mußte ſie das 
Zimmer aufgeben; aber 


ſie erhielt eine Stelle als Aushilfskellner 


und bekam ſogar Vorſchuß, als ſie dem Geſchäfts⸗ 
führer ihr mißliche finanzielle Lage ausein⸗ 
anderſetzte. Man verſprach ihr, ihr im Hotel 
ein kleines Zimmer anzuweiſen. Vorläufig war 
jedoch noch jeder Raum beſetzt, und mehrere 
Tage lang mußte der „junge Mann“ in dem 
Jüngkingsheim einer religiöjen Sekte, wo er 
koſtenlos Unterkunft bekam, übernachten. 


Hilda Terry ſchlief mit 15 jungen Männern 
in einem gemeinſamen Schlafraum. 


Endlich bekam ſie ein Zimmer im Hotel. Ihr 
Dienſt als Kellner war nicht leicht. In die 
größte Verlegenheit wurde ſie gebracht, als die 
Kollegen ſie zu hänſeln begannen, weil man ſie 
nie in Damengeſellſchaft ſah. 


Sie freundete ſich alſo mit jungen Müdchen 


an, ging mit ihnen ins Kino und zum Tanztee 
und ſpielte ihre Rolle ſo gut, daß ihr eines 
Tages eine junge Kollegin, ein Zimmermädchen 
aus dem Hotel, ihre Liebe geſtand. Peter Tra⸗ 
vers ſetzte ſich nun hin und ſchrieb einen lan⸗ 
gen, rührenden Abſchiedsbrief an das ver⸗ 
liebte Mädchen, das nicht ahnte, daß ſie eine 
Beh 1 Aaka enojjin vor ſich hatte. Das Mädchen 
a 8 ſeine Stellung auf, um dem Gegen⸗ 
tand ihrer unglücklichen Liebe nicht mehr begeg⸗ 
nen zu müſſen. 


Ein anderes Mal bekam Hilda Terry 
wüſte Drohbriefe von einem eiſerſüchtigen 
ann, 


mit deſſen Freundin ſie ausgegangen war. 


Allmählich merkte ſie aber, daß ihre Nerven 
es nicht mehr lange e die anſtrengende 
Rolle durchzuführen. ie ſchwere körperliche 
Arbeit und das dauernde Auf⸗der⸗Hut⸗Sein 
untergruben ihre Geſundheit. Nachdem ſie nun 
acht Monate lang die Nolle des Peter Travers 
geſpielt hatte, kündigte ſie ihre Stellung, kaufte 


1 fuhr als Hilda 
Terry nad) Southport zu ihren Eltern zurüd, 
die von dem ganzen Abenteuer keine Ahnung 
hatten. Die Geſchichte. die tatſächlich wahr ijt, 
kam erſt durch die Schwatzhaftigkeit einer 
din Hildas heraus. 


—— 


Iwei Kinder verbrannt 


Heilbronn, 4. Oktober. Geſtern nachmittag 
wurde im Hauſe der Familie Reiz im Dach⸗ 


reun⸗ 
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war jofort zur Stelle und ſchlug, da das Haus 
verſchloſſen war, das Dach ein, wobei ſie zwei 
Kinder im Alter von 5 und 3 Jahren leblos 
im Stroh liegend auffand. Das eine Kind war 
bereits tot, das andere ſtarb auf dem Wege 
zum Krankenhauſe. Die Eltern und die ältere 
Schweſter der Kinder waren ausgegangen, und 
nur die beiden Jüngſten blieben im Haufe. 
Unter dem Dach lag Holz und Stroh und befand 
ſich auch ein Schlafzimmer. 


* 


Sven Hedin 
berät chineſiſchen Straßenbau 


Die chineſiſche Regierung hat den Entſchluß 
gefaßt, durch das Rieſenreich eine Anzahl gro⸗ 
ßer Verlehrswege zu legen, um auf dieſe 
Weiſe den Verkehr und Handelsaustauſch inner⸗ 
halb des Landes anzukurbeln, insbeſondere die 
Beziehungen zwiſchen den ziviliſierten Küſten⸗ 
provinzen und den innerchineſiſchen Gebieten 
inniger zu geſtalten, die zum Teil noch faſt 
völlig unberührt von den Einflüſſen der Zivili⸗ 
tion geblieben find. 


Zunächſt ſoll der Weg nach Oſtturkeſtan 
gebaut werden. Die Mittel für dieſen Wegebau 
ſollen bereits zur Verfügung ſtehen; es ſoll eine 
einfache Autoſtraße angelegt werden. 


Bemerkenswerterweiſe hat die Nankin regie- 
rung fih als Berater für die Verwirklichung 
dieſes gewaltigen Projektes keinen anderen als 
den berühmten ſchwediſchen Forſcher Sven 
Hedin hh auftz der ſich augenblicklich 
ohnehin in China aufhält und deſſen forſcheriſche 
Tätigkeit ſeit langem von der chineſiſchen Regie⸗ 
rung wärmſtens unterſtützt wird. Marſchall 
Tſchiang kai Schek, der Bu le Generaliſſimus, 
hat kürzlich Hedin das gewiß ehrenvolle Zeug⸗ 
nis ausgeſtellt, daß er ein beſſerer Kenner der 
turkeſtaniſchen Diſtrikte ſei als irgendein Be⸗ 
amter des chineſiſchen Staates. eine Hilfe 
werde bei der Auswahl der beſten Strecke für 


die Anlage des groben Verkehrsweges von aus: 


ſchlaggebender Bedeutung fein. fuer eng 
werde ihn die Zentralregierung mit außerordent⸗ 
lichen Vollmachten ausrüſten und ihn zum 
wiſſenſchaftlichen Leiter des Wegebaues machen. 


Juſtizminiſter ijt Mitbeſitzer 
eines Schmugglerſchiffes 


Der Juſtiz⸗ und Innen⸗ 
often 


Reval, 3. Oktober. f 
miniſter Rooberg mußte von feinem 
zurücktreten, weil die 


Schiffes war, das von den Danziger Be 
hörden wegen Schmuggels unter Arreſt ges 
ſtellt wurde. 


Pleitegeier über Neuyort 


London, Ende September. Nach einer Meldung 
des „Sunday Expreß“ ſtehen die Stadt⸗ 
behörden von New Vork vor dem Bankrott. Zur 
Rettung New-Vorks vor einer Finanzkataſtrophe 
ſind 60 Millionen Dollar nötig, aber die 
Wallſtreet will keine Anleihe gewähren. 
Es droht die Gefahr, daß am 1. Oktober die 
Auszahlung der Gehälter an die ſtädtiſchen Be⸗ 
amten und Angeſtellten eingeſtellt wird. 
Die gegenwärtigen Schulden New⸗Vorks betra- 
gen mehr als 210 Dollar pro Kopf. 


Haben Sie schon | 
„Im traulichen Heim“ 


das Unterhaltungsblatt für Haus und 
Familie bestellt? 


Der 9. Jahrgang begiunt am 1. Oktober 
mit den drei ganz vortrefflichen Ro- 
manen „Daniela ich suche dich“, Ori- 
ginalroman von H. Courths- Mahler, 
„Um Lony Schöneich‘, Originalroman 
von M. Blank-Eismann und „Dort unten 
im Süden“, Originalroman von K. Metz- 
ner. Wer die Romanzeitschrift „Im 
traulichen Heim“ noch nicht kennt, 
sollte sich in seinem eigensten Interesse 
bald mit ihr bekannt machen, 


€s erscheinen monatlich 5 


vierteljährlich z} 8,— frei Maus. 
Jede Nummer umfasst 24 Seiten auf 
feinem Illustrationspapier. 


Verlangen Sie Probenummern vom 
Verlag Mosmos G. m. b. H., Poznan 
Zwierzyniecka 6. — Post- 
scheckkonto: Poznań 207915. 


Bestellungen nehmen auch die Ausgabe- 
stellen und die Zeitungstrauen des Pose- 
ner Tageblattes entgegen. 


geſprochen männliche Geſichtsz te. & | 
tetfte in ihr ein kühner Entſchluß. 


ſtuhl ein Brand entdeckt. 


daß 


er 


Die Ortsfeuerwehr | erbrachte, 
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(12. Fortſetzung) Nachdruck verboten) a 
Im erſten Gefecht 


Der folgende Tag ſieht gegen zehn Uhr vormittags die 
Divifion auf dem Marſche nach Ouſtnieuwterke. Mit bie- 

m Namen eines kleinen Neites iſt das Erlebnis des erſten 
Schrapnells verknüpft. 


i „Aha!“ brüllt Gregorius plötzlich auf, als man in der 
Lerne einen dumpfen Paukenſchlag vernimmt. Und eine 
W unde ſpäter ſteht im blauen Oktoberhimmel ein dickes 
verweht gen, zieht ſich auseinander, verzettelt ſich, 
Es iſt der erſte Schuß aus einem Geſchütz. Alle Köpfe 
kegen im Genick und beobachten den merkwürdigen PA 
uih da oben am Himmel. 
Große 3 8 Kolonnen. 
wieder ei f j i 
ein Watte, ein dumpfer Paukenſchlag. Und wieder 
Droße Unruhe in den Kolonnen, erwartungsvolle, 
neugierige, brennende Unruhe. x 
etzt wäre es aljo da, endgültig. 


nd dann ko i jeſchi 
langsam . — * wieder von ferne, Infanterieſchüſſe, 


e 
ich; Zevor fie die Befehle, die plötzli 
ri fehle, plötzlich gerufen werden, 
font kapieren, haben ſie ſchon die Befehle mechaniſch be⸗ 
ader. und finden ſich in Schützenlinſe auf einem Rüben- 


Lie en d 2 2 . see 

bà a mit heißen Köpfen, das Gewehr vorgeſcho⸗ 

für und warten. Aber der Krieg ſcheint noch nicht richtig 

melt oi aomiten zu haben, denn es wird wieder geſam⸗ 

marschiert er auf der Chauſſee angetreten und weiter⸗ 
Sie können nicht wiſſen, daß der Feind ſich aus 

Saltnieuwferfe ſchnell entfernt aih S1 en en 

geſehen, ſie wiſſen nicht, wie er ausſieht. 

in neues Dorf taucht auf. 

ſie das plätſchernde Infanteriefeuer hört nicht auf. 

te marſchieren und marſchieren, und niemand ſcheint 


Aber 
Re zu brauchen. 


Das neue Dorf heißt Weſtrooſebeke. 
Diesmal knallt es ſchon näher, und wieder werden 


die Kompagnien auseinandergezogen, wieder gehen ſie vor, 


werfen ſich hin, gehen weiter vor. Es iſt kein 7 zu 
ſehen. Rings umher dieſer ſchöne herbſtliche Park von 
Flandern. 

Und nichts zu ſehen. t 

Ste wiſſen nicht, daß auch Weſtrooſebeke ſchleunigſt 
vom Feind geräumt worden iſt, den ſie nicht zu Geſicht be⸗ 
kommen haben. 

Die 51. Reſervediviſion marſchiert auf Poelcapelle, 
dort treffen ſie gegen Abend ein, legen ſich hundemüde 
aufs Pflaſter, ſchieben den Torniſter unter den Kopf, ſchla⸗ 
fen, ſchlafen, ſchlafen. 

Es wax ein merkwürdig traumhafter und verworre— 
ner Tag. Dies waren alſo die erſten Gefechte. 

Sie liegen am Abend dieſes Tages einige hundert 
Meter vor dem Rande eines großen Waldes, ſeitwärts, 
ſo daß ſie das immerwährende Rauſchen der alten Bäume 
rechts hinter ſich lg Es ijt, als ob fie, das Meer in der 
Nähe hätten. Aber es iſt nur der Houthhulſterwald. Es 
eht die Sage, daß noch Franzoſen und Engländer ſich dort 


a ren. 


nd Vizefeldwebel Aſelmann vom dritten Zug der 
Sechſten, ſeines Zeichens Forſtreferendar, wälzt ſchwere 
und nachhaltige Ueberlegungen. Eigentlich iſt es ſeine 
Sache, ſich ein bißchen in dieſem Wald herumzutreiben, 
ſachgemäß und fachmänniſch, wie man auf die Pirſch geht. 
Er ſieht aber, daß ſich Patrouillen vom Jägerbataillon am 


Waldrand zu ſchaffen machen, und der Houthhulſter Kom⸗ 


plex iſt alſo in beſten Händen. 
Das Regiment hat befohlen, dort, wo die Kompagnien 
gerade ſtünden, Schützengräben auszuheben, und alſo machen 


ſie ſich daran, den erſten Schützengraben ihres Lebens 


auszuheben. Es gibt bei Uebereifrigen die erſten zerbro⸗ 
chenen Seitengewehre und einige mächtige Anſchnauzer 
deswegen. Es geht nicht ſehr ſchnell mit dem Graben, denn 
erſtens wiſſen ſie die Kniffe noch nicht recht, und zweitens 
ſind ſie rechtſchaffen müde und drittens macht es ihnen 
keinen beſonderen Spaß, ſich abzuſchuften, wenn ſie am 
Morgen ſchon wieder weiter müſſen. 
eutnant Perrer geht langſam hinter feinen zur Ar- 
beit gebückten Männern auf und ab und betrachtet ſich 
bisweilen dieſes lächerliche Gebilde eines Schützengrabens 
ſeiner Sechſten. Und allmählich, als die Dunkelheit zu⸗ 
nimmt, wird ihm die Sache zu dumm. 
Er ruft: „Aufhören, hinlegen!“ 


Oppoſition den Nachweis 
M. tbeſitzer 


— nn e 


—— 


wohl 


eines 


Er wirft ſich ſelber da, wo er gerade iſt, hin und ſieht 
in die Dämmerung hinaus, dorthin, wo im Grunde u. 
mard liegt. Die Konturen der Landſchaft ſind undeutlich 
und verſchwommen. Morgen früh wird Langemarck an⸗ 
gegriffen. Morgen früh um zehn Uhr. Er betrachtet ſeine 
Krieger. Sie liegen gemütlich im flachen Graben und ru- 
moren in ihren Torniſtern, und er fieht eine ganze Reihe 
glimmender Pünktchen von Zigarren und Zigaretten. Er 
iſt ſich nicht ganz ſicher, ob er das erlauben ſoll. Aber 
dann läßt er ſie rauchen und ſchwatzen. 

Manchmal knallt leiſe in der Ferne ein Schuß. Nach 
einer Weile wieder einer. Bei ihnen iſt aber Ruhe. 

„Das war ein feiner Tag heute,“ ſagt in ſeiner Nähe 
Omanowski. 

Und bevor der Kompagnieführer es hindern kann, iſt 
ihm der Satz entfahren: „Mann Gottes, wenn Sie das 
morgen abend auch noch ſagen, iſt alles in Ordnung.“ 

Er 0h es nicht etwa wehleidig oder mieſepetrig geſagt, 
ſondern ſehr vergnügt, aber es war doch vorſchnell, ſo etwas 
zu äußern. | l 

„Oh,“ jagt Omanowski unbekümmert, „ich denke, daß 
ich es jeden Abend ſagen kann.“ 

„Wieſo?“ fragt Landwehrgefreiter Felber giftig, 
„meinſt du, dir kann nichts paſſieren, was? Du bik 
In dieſem Augenblick fällt in der Dr ein Schuß, 
und beinahe gleichzeitig brüllt Landwehrgefreiter Felber 
no en auf den Rücken und windet ſich ſchreiend 

n und her. 5 FE 

Als ob eine Fauſt in die Kampagnie geſchlagen hätte, 
verſchwinden die Köpfe im Graben, man hört das haſtige 
Atmen den Landwehrmannes und ſein leiſes Stöhnen. 

„Aufpaſſen!“ ſchrillt Leutnant Perrers Stimme über 
ſie hinweg, er richtet ſich auf, aber Thirr, der neben ihm 
liegt, reißt ihn mit einem Ruck zu Boden. Der Offizier 
ſchnellt ärgerlich herum. 

„Thirr! Sie find wohl! Was — — —“ 

Er kommt nicht weiter, denn jetzt hämmert ganz nahe 
vor ihnen, ſo laut, as es ihnen beinahe ſchmerzhaft in 
den Ohren gellt, ein Maſchinengewehr. 

Tatatatatatatatatatata. 

Und dann Stille. + 

Felber jammert leiſe vor ſich hin, 
Leute über ihn beugen. i 
Der Kompagnieführer entſchließt ſich raſch. 

(Fortſetzung folgt! 


Thirr ſteht, daß ſich 


‘ 
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Stadt poſen 


a Mittwoch, den 4 Oktober 


Sonnenaufgang 5.58; Sonnenuntergang 17.24. 
Mondaufgang 17.11; Monduntergang 6.53. 

Heute früh 7 Uhr: Temperatur der Luft + 3 
— K Celſius. Heiter, Weſtwind. Barometer 
58. - “ 

Geſtern: Höchſte Temperatur 
+5 Grad Celſius. 

Waſſerſtand der Warthe am 4. Oktober 
Meter gegen — 0.25 am Vortage. 


Wettervorausſage für Donnerstag, 5. Oktober: 
Weiterhin kühl, aber etwas wolkiger, bejonsere 
im Oſten; etwas Regen; zeitweiſe auffriſchende 
weſtliche Winde. 


13, niedrigſte 


— 0.28 


— — 


himmelsrundſchau für Ollober 


Mega 


im⸗ 


t r mythologiſche e⸗ 
f zueinander. Sie ſehen fie als zwei 
iebende an, die ſich in die Arme ſtürzen wol⸗ 
len, aber wegen der Milchſtraße nich au 
menkommen können. — Mit Wega und Atair 
ein rechtwinkliges Dreieck bildend, glänzt zweit⸗ 
nah Deneb im Schwan. Zwiſchen Sim und dem 


Adler iſt das kleine Viereck des Delphins zu 


der der Ekliptik ermann, 
der laut: Dann ſenkt 
der und führt zwiſchen den 
Bears zu dem tief am 
dioskurenpaar Caſtor und 
lingen. 


Fiſche und Wid⸗ 
A; die Linie wie- 
leiaden im Stier 
immel funkelnden 
Pollux in den Zwil⸗ 
nterhalb der vier nahezu in einer 
tehenden Widderſterne ſtreckt ſich der 
eib des Walfiſches, oberhalb von ihnen 
eht man Andromeda (mit dem über dem 
mittelſten der drei Hauptſterne) und ſüdlich da⸗ 
von Pegaſus. Noch höher —. in der Milh- 
ſtraße — folgt Kaſſiopeig, an die fd im Zuge 
des glitzernden Bandes Perſeus und Fuhrmann 
mi der gelben Capella) reihen. Im Norden 
indet man die bekannten Bilder Drache, Klei⸗ 
ner und Großer Bär, weiter weſtlich grüßen 
zum letzten Mal in dieſem Sen erkules und 
der ſchöne Bogen der nördlichen Krone. $ 
Von den Planeten bleibt im Oktober 
war nur Merkur gänzlich unſichtbar, aber die 
ichtbarkeitsdauer 
recht beſchränkt. Das iſt beſonders für Venus 
und Mars ſchade, die, am dämmerigen Abend⸗ 
himmel ſich etwa eine Stunde nach Sonnen⸗ 
untergang ein Stelldichein gebend und ſich 
überholend, im Verein mit dem Fixſtern An⸗ 
tares ſchöne Anblicke bieten. m 14. zieht 
Venus ſüdlich an Mars vorüber, am 21. bilden 
die drei Punkte ein kleines, gleichſeitiges Dreieck, 


lange 


wurden vollkommen zertrümmert. Die 


finden noch tiefer im Weiten folgt der Stein- | jprung retten. 
bock, dem ſich a Waser zu anſteigend die Bil! 
a 


er i it größtenteils | 
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dem ſich am 
Mondes zugeſellt. a í 
während der erſten Nachthälfte in fahlgelbem 


die Sichel des zunehmenden 
Saturn ijt im Steinbock 


Licht zu ſehen, Uranus in den Fiſchen kann 
weiter die ganze Nacht aufgeſucht werden. 
Jupiter kommt jetzt allmählich als Morgenſtern 
zum Vorſchein, noch eher in der dritten 
Morgenſtunde — geht Neptun im Löwen ihm 
voraus. 


die Holzverſorgung 
im kommenden Winter 


Der Poſener Wohlfahrtsdienſt har 
ſich entſchloſſen, auch in dieſem Jahre wie in 
den vorhergehenden zwei Jahren feine Holz⸗ 
tälle zu öffnen und mit der Holzarbeit 
für arbeitsloſe Männer aus allen Be: 
rufen und allen Lebensaltern zu beginnen. Dieſe 
wertvolle Notſtandsarbeit, die immerhin Be⸗ 
ſchäftigung und einigen Verdienſt gibt, kann 
nur dann durchgehalten werden, wenn das 
Holz auch den rechten Abſatz findet. 
Noch lagern große Holzbeſtände aus dem vori⸗ 
gen Winter. Jeder deutſche Haushalt, der Holz 
braucht, ſollte daran denken, daß gutes, trockenes 
Holz hier zu billigen Preiſen zur Verfügung 
ſteht und daß die Koſten dafür wiederum brei- 
loſen Volksgenoſſen Arbeit und Verdienſt ſchaſ⸗ 
fen. Der Korb Holz, der frei ins Haus gebracht 
wird, koſtet 1,50 31. Die Beſtellungen können 
ſowohl beim Wohlfahrtsdienſt, Waly Leſzezyn⸗ 
ſtiego 3, Tel. 2157, wie beim Landesverband für 
Innere Miſſion, Fr. Ratajczaka 20, Tel. 3975, 
aufgegeben werden und werden mit Pünktlich⸗ 
keit erledigt. Wer Holz beſtellt, hilft der 
Winterhilfe! \ ` 


O AN 


- wei Flugzeuge abgeſtürzt 
Geſtern ereignete fih auf den Feldern bei 
Strzeſzyn eine Flugzeugkataſtrophe. 
Zwei Flugzeuge des 3. Fliegerregiment ſtie⸗ 
ßen in einer Höhe von 1000 Metern zu fam- 
men und ſtürzten ab. Beide Flugzeuge 


Flieger konnten fih durch Fallſchirmab⸗ 


miniſterbeſu 


Der Vizeminiſter für öffentliche Wohlfahrt, 
Dr. Kazimierz Duch, iſt am Montag in 
Poſen eingetroffen und die Wohlfahrts⸗ 
ausſtellung ſchon nach ihrer offiziellen 
Schließung beſichtigt. Darauf hielt er eine Kon⸗ 
ferenz mit dem Krankenkaſſendirektor Dr. Sam⸗ 
borſti ab und beſichtigte die Anſtalten der 
Krankenkaſſe ſowie weitere hieſige Ver⸗ 
ſicheruungsinſtitute und die Lungenheilanſtalt in 
Ludwikowo. Der Aufenthalt des Vizemini⸗ 
ſters wird noch einen Tag dauern. Er trägt 
offiziellen Charakter und ſteht im Zuſam⸗ 
menhang mit dem Inkrafttreten des Geſetzes 
über die Zuſammenfaſſung der Sozialverſiche⸗ 
rungsinſtitute am 1. Januar 1934. 


Jur Aufhebung von Lehrſtühlen 
an der Poſener Aniverſität 


Die Poſener Aniverſität hat dieſer Tage De⸗ 
krete erhalten, in denen diejenigen Profeſſoren, 
deren Lehrſtühle kraft der letzten Verordnung 


Unmögliche Verkehrsverhällniſſe in den Poſener Flraßen 


Verkehrspolizeiliches Eingreifen unbedingt erforderlich 


Poſen, 4. Oktober. Anläßlich der vergangenen 
Wohlfahrtsausſtellung weilten wieder mehr 
Ausländer als ſonſt in der Stadt Poſen. 
Sie waren über zwei Erſcheinungen im Straßen⸗ 
bilde erſtaunt: einmal, daß ſo gut wie keine 
Schutzleute an verkehrsreichen 
Straßen lreuzungen zu entdecken find, 
und zweitens, daß namentlich die Autodroſchken 
in einer Weiſe durch die Straßen raſen, die 
jeder Beſchreibung ſpottet. Dieſe 
Feſtſtellungen ſind für Poſen natürlich beſtimmt 
nicht ſchmeichelhaft, zumal fie leider ta rt 
ſächlich zutreffen. Das faſt gänzliche 
Fehlen von Sicherheitsorganen an beſtimmten 
Punkten läßt beim Publikum ein immer jtär- 
teres Gefühl der Unſicherheit auf- 
kommen. An den Brennpunkten des Straßen⸗ 
verkehrs müßten in einer Großſtadt wie Poſen 
auf jeden Fall ſtändige Polizeipoſten 
den Verkehr überwachen. Wenn an der Kreu- 
zung ul. Fr. Ratajczata und Plac Wolności 
dauernd ein Schutzmann poſtiert iſt, wo doch 
das Polizeipräſidium in unmittelbarer Nähe 
liegt, ſo müßten auch an andere Stellen, die 
viel verkehrsreicher ſind, gleichfalls Sicherheits⸗ 
organe abkommandiert werden. Dieſes Fehlen 
des nötigen verkehrspolizeilichen Schutzes nützen 
nun gewiſſenloſe Lenker von Kraftwagen in 
einem Maße aus, das als gemeingefährlich be⸗ 
zeichnet werden muß. Jeder objektive Beob⸗ 
achter, der zuſieht, wie ſich beiſpielsweiſe der 
Verkehr an der Ede Bahnhofsſtraße und Capan- 
nière jowie Ecke Tiergarten⸗Marſchall Fochſtraße 
und ul. Jasna gegenwärtig abwickelt, muß zu 
dem Urteil kommen, daß die Straßenpaſſanten 
hier ihres Lebens nicht mehr ſicher ſind und 
daß hier Zuſtände eingeriſſen ſind, gegen die auf 
das rückſichtsloſeſte eingeſchritten werden muß. 
Von Beachtung der primitiviten verkehrspoli⸗ 
zeilichen Vorſchriften iſt an dieſen Stellen keine 
Rede mehr. Insbeſondere die Autotaxen 
fahren wie es ihnen paßt. Es wird in ſchnell⸗ 
ſtem Tempo auf der falſchen Seite in die 
Kurven eingefahren, oft verſuchen drei, vier 


den Ruheſtand verſeht werden. Die 
Profeſſoren der aufgehobenen Lehrſtühle wer⸗ 
den im laufenden Studienjahre nicht mehr 
ihre Vorleſungen abhalten, aber noch 


vollen Gehälter beziehen, freilich mit 
Ausnahme der Einkünfte für die ſonſtige Aus⸗ 
übung leitender Funktionen. 


—— 


Deulſche Theaferaufführung 


Es ſei nochmals daran erinnert, daß heute 
abend im Saale des Zoologiſchen Gartens 
Schillers „Kabale und Liebe“ zur Auf⸗ 
führung gelangt. Veranſtalter iſt der Poſe⸗ 
ner Handwerkerverein. Die Veran⸗ 
ſtaltung beginnt pünktlich 7.30 Uhr. Um einen 
pünktlichen Anfang unter allen Umſtän⸗ 
den zu gewährleiſten, wird die Abendkaſſe 
bereits um 6.30 Uhr geöffnet. Die Eintritts⸗ 
reiſe belaufen ſich auf 3, 2 und 1 31. Da der 
1 ür die Wohlfahrtspflege beſtimmt 
iſt, iſt ein reger Beſuch der Vorſtellung zu 
wünſchen. | 
2 — — 


Todesopfer einer Schlägerei 


Bei einer Schlägerei, die geſtern an der 
Umſchlagsſtelle zwiſchen entlaſſenen und neuein⸗ 
geſtellten Arbeitern der Speditionsfirma „Lloyd 
Bydgoſki“ entſtand, wurde der Szyperſka 20 


des Miniſterrates liquidiert worden fino, im | wohnhafte Szezepan Boinjki von dem Maly 


ein Jahr hindurch, vom 1. Oktober ab, ihre 


Wagen einander zu überholen, wobei der 
äußerſte auf der linken Straßenſeite dahin: 
fegt; andere Chauffeure wiederum fahren über⸗ 
haupt links. Das Publikum iſt dieſem Ver⸗ 
kehrs⸗Tohuwabohu, das von einem ohren be 
täubenden Slandal der Autohupen 
und dem Radau der Motoren (bejonders 
der Motorräder) begleitet wird, machtlos. 
Eine Stelle, welche Ordnung ſchafft, fehlt. Am 
Ausgang der Bahnhofsſtraße befand ſich bisher 
eine runde Verkehrsinſel, auf die man fi) retten 
konnte. Aus ganz unbegreiflichen Gründen iſt 
dieſe kleine Schutzfläche dieſer Tage beſeitigt 
worden und jomit eine weitere Stelle geſchafſen, 
wo das Publikum den Schnelligkeitsorgien von 
Kraftwagenführern ausgeliefert iſt. Ein auf 
dem Wege zur Schule begrifſener Knabe ft 
heute morgen %8 Uhr dieſem Zuſtande, welcher 
hier ganz unnötigerweiſe geſchaffen 
worden ijt, als erſter zum Opfer gefal⸗ 
len. Mit ſchwerer Stirnverletzung wurde er 
zum nächſten Arzt getragen, während das über⸗ 
fahrende Auto davonſauſte. 3 


Angeſichts dieſer Tatſachen, von denen ſich 
jeder ſtündlich überzeugen kann und die viel⸗ 
leicht ſogar noch ſchlimmer ſind, als ſie hier 
geſchildert wurden, ſollte doch ſeitens der zu⸗ 
ſtändigen Stelle ſofort etwas geſchehen. Ge⸗ 
wiſſen Lenkern von Automobilen ſollte um: 
gehend eindringlichſt beigebracht werden, daß 
die Poſener Bevölkerung ihrer Autoraſeref 
gegenüber nicht vogelfrei iſt und daß ſie nicht 
das Privilegium beſitzen, in den Straßen der 
Stadt zu fahren, wie es ihnen beliebt. Wenn 
auf dieſem Gebiet ſchnell und gründlich 
behördliche Remedur geſchaffen wird, 
ſo werden das nicht nur die Einwohnerſchaft 
der Stadt Poſen und die vom Bahnhof Kom⸗ 
menden als Wohltat empfinden, ſondern es 
liegt letzten Endes auch im Intereſſe des guten 
Rufes der Hauptſtadt Poſen, wenn innerhalb 
des hieſigen Verkehrslebens wieder Ordnung 
herrſcht. 


. 


Garbary 9 wohnhaften Szczepan Garczyk 
durch einen Dolchſtoß getötet. Außer dem 
Täter wurde auch ein Leon Farulewſti als Ars 
ſtifter der Schlägerei verhaftet. 


—— 


Die diesjährige Großpolniſche Gartenmeſſe 
findetvom 13. bis 15. Oktober einſchließlich ſtatt, 
und zwar auf dem Meſſegelände. Der 
Eintritt wird 50 Groſchen, für Kinder und 
Schulen 30 Groſchen betragen. 

Ausſteller können ſich noch bis zum 10. d. M 
im Meſſebüro ul. Marſz. Focha 18 melden. 


X Autozuſammenſtoß. Auf dem Plac Wol: 
nosci ſtießen die beiden Autos PZ 44376 und 
P3 43254 zuſammen. Perſonen wurden nicht 
verletzt. 


X Selbſtmorb. Der 27jährige Eiſenbahnprak⸗ 
tilant Zenon Zatowſ ki, ul. Wierzbiecice 58, 
verübte Selbſtmord, indem er ſich unter einen 
fahrenden Güterzug warf. Der Tod trat auf 
der Stelle ein. Die Leiche wurde ins Gerichts⸗ 
proſektorium gebracht. 


X Beim Pferderennen verunglückt. Während 
des geſtrigen Pferderennens in Lawica fiel der 
25jährige Jokei Joſef Kaſprzak ſo unglück⸗ 
lich vom Pferde, daß er ein Bein. brach. Er 
wurde ins Städt. Krankenhaus gebracht. 

X Diebstahl. Aus der Wohnung der Wanda 
Cheilimonſta, ul. Chelmonſka 56, wurden 


Beim Leſen dieſer Ueberſchrift wird man 
ſich fragen: Was hat Hitler überhaupt mit 
Philoſophie zu tun? Der Leſer wird rk err 
daß dieſe Abhandlung furchtbar gelehrt ſein 
wird. Das gerade ſoll vermieden werden. Da⸗ 
zu hat man vorerſt zu unterſuchen: Was iſt 
Objektive Philoſophie? 


Die Objektive Philoſophie denkt biologiſch, das 
heißt ſie betrachtet alle Dinge durch die Brille 
der Natur, wohlgemerkt nicht vom Standpunkt 
aus, daß der Menſch Herr aller Dinge in der 
Natur ſei, ſondern ſich nur als Glied in das 
Räderwerk der Natur ein- und unterzuordnen. 
hat. Um mit der Natur nicht in Konflikt zu 
tommen, muß der Menſch die Geſetze, die in der, 
Natur walten, erkennen lernen. Wenn der 
Menſch die Naturgeſetze nicht befolgt, zerſtört er 
die Harmonie in der Natur und damit ſich ſelbſt, 


dann ift er reif zum Untergang. Die Natur⸗ 


geſetze lernt man aber nur durch Vergleiche er⸗ 
ennen, wie es die Objektive Philoſophie tut. 
Sie vergleicht beiſpielsweiſe die Meereswellen 
mit den Schallwellen und den Luft⸗ und Elek⸗ 
trizitätswellen und kommt dadurch auf die Spur 
ihrer Geſetzlichkeit. Die objektive Philoſophie, 
die R. H. Franc in ihren Auswirkungen auf 
2 TER iche Leben in dem umfaſſenden Werke 
„Die Ge 

täglichen Leben angewandt. Der Lehrer ver⸗ 


gleicht ſeine Unterrichtsmethoden miteinander, 


um die als beſterprobte anzuwenden. Der 
Kaufmann vergleicht ſeine Erfolge mit den 
Mißerfolgen, um ſo die Erfahrung zu gewinnen, 
welches Geſchäftsprinzip am wirkſamſten iſt uſw. 
Die objektive Philoſophie findet alſo durch Ver⸗ 
leiche in der geſamten Natur die e se 
eraus, nach denen ſich alles Leben auf Erden 


Hitler und die objeltive Philofophie 


eke der Welt“ darlegt, werden auch im finden, nicht lange zu ſuchen. 


den Menſchen, mit deren Hilfe er die Harmonie 
in der Natur erlangt. 

Warum wird nun Hitler mit der 
Objektiven Philoſopie in Verbin⸗ 
dung gebracht? Ganz einfach, weil Hitler 
die Denkweiſe der Objektiven Ey el an⸗ 
wendet. Man kann das zum Beiſpiel erſehen, 
wenn man in ſeinem Werk „Mein Kampf“ die 
Kapitel über Deiterreih nachlieſt. Hitler hat 
por dem Kriege die Zerfallsmomente eines Bol- 
kes als Folge feines damaligen Parlamentaris- 
mus und ſeiner Begleitumſtände in Wien prak⸗ 
tiſch ſtudieren können und durch Vergleiche, die 
er mit Oeſterreich und Deutſchland anſtellte, die 
Bolte Gefahren erkannt, die dem deutſchen 

olke in naher Mr drohten. Am warnen⸗ 
den Beiſpiel (Oeſterreich) erkennt er, wie man 
Gefahren vermeiden kann, und am Gegenteil, 
sam erfolgreichen Beiſpiel Italien lernt er, wie 
es richtig zu machen iſt. Damit rundet ſich 
dene der Gedanke, daß Hitler die Denkweiſe 
der Objektiven Philoſophie bewußt oder unbe⸗ 
wußt ins Handeln umſetzt. 

Betrachten wir jetzt das Staaten⸗ 
weſen im allgemeinen in Anleh⸗ 
nung an die Nalurgeſetze. Wir brau⸗ 
chen, um ein Staatenweſen in der Natur zu 
Ein jeder hat 
wohl ſchon einmal voller Bewunderung vor 
einem kribbelnden Ameiſenhaufen e 
Hier haben wir ſchon einen kleinen Staat vor 
uns. Dieſes ſcheinbare Durcheinander ift von 
einem finnvollen Geiſt geleitet. der eben dieſen 

kunſtvollen Bau aufführt mit ſeinen unzähligen 

Hängen und Sonderabteilungen. Wir haben 
hier, wie auch bei den Bienen, eine Stände⸗ 
einteilung vor uns. Der eine Teil iſt mit 


regelt, und erkennt damit die Richtlinien für Nahrungsſuche betraut, wieder andere ſind Bau- 


meiſter, und zuletzt darf das wichtige Geſchäft 
der Brutpflege nicht vergeſſen werden, das die 
Tierchen mit großer Liebe und Aufopferung be⸗ 
treiben. So erfüllt jeder für ſich ſeinen ihm 
zugeteilten Pflichtenkreis und ordnet ſich damit 
als Teil dem ganzen Staatsgefüge ein, ohne 
den der einzelne Teil nicht exiſtieren könnte und 
umgekehrt der Staat auch nicht funktionieren 
kann, wenn die einzelnen Teile ſeines Volkes 
nicht an der Erhaltung des Ganzen mitarbeiten 
würden. Das oberſte Geſetz aber, welches zum 
Beiſpiel die Ameiſen zur Erhaltung ihres Staa- 
tes befolgen, ijt. das Geſetz der RNaſſereinheit. 
Jeder Ameiſenhaufen ift ein Staat für ſich. 
jeder Haufen hat ſeinen eigenen Neſtgeruch, an 
dem die Tiere den Freund vom Feind unter- 
cheiden. Jede Ameiſe, die ſich aus einem frem⸗ 
en Volk mit harmloſen oder böſen Abſichten 
nähert, wird getötet oder verſklavt. Eine Be- 
rechtigung, am Staatsweſen teilzunehmen, wird 
ihr in keinem Falle geſtattet. So lange der 
einzelne Ameiſenhaufen dieſe Naturgeſetze der 
Raſſereinheit und der Stände, die für ein 
Staatenweſen unerläßlich find, befolgt, find ihm 
harmoniſches de und damit auch die 
Dauer zugeſichert. An demſelben Ameiſenbei⸗ 
ſpiel können wir auch das Gegenteil. die Nicht⸗ 
befolgung der Naturgeſetze und ihre Folgen ſtu⸗ 
dieren. Es gibt eine Käferart, deren Ausſchei⸗ 
dungen die Ameiſen als Rauſchmittel empfin⸗ 
den, direkt ſüchtig nach dieſem Mittel werden 
und ſich den Spender dieſes Giftes erhalten, 
obgleich ſie ſich damit furchtbar ſchaden. Sie 
geben ſozuſagen ihren moraliſchen Lebenswandel 
auf, indem fe ihren Pflichtenkreis vernachläſſi⸗ 
en. Das kann man analog bei Trinkern oder 
Rauſchgiftſüchtigen ebenſo feſtſtellen. Die charak⸗ 
terverderbende Eigenſchaft führt zum inneren 
Zerfall des Staates. Da die ſüchtigen Ameiſen 
ihren Bau und ihre Vrut nicht mehr mit der 


nötigen Sorgfalt bewachen, kann der Spender 
dieſes Giftes, der fremde Eindringling, das Volk 


um ſein beſtes Gut, nämlich die Brut, berauben 
822 zerſtört dadurch auf die Dauer den ganzen 
aat. er 


Durch dieſes Befolgen oder Nichtbefolgen dei 
Naturgeſetze drängt ſich förmlich der Vergleich 
auf, den Nationalismus und den 
Marxismus unter die Beleuchtung 
der Objektiven Philoſophie zu 
rücken. Hitler, der in feiner ganzen Staats⸗ 
organiſation die Naturgeſetze befolgt, indem er 
dem Individuum Rechnung trägt, hat in kurzer 
Zeit Wunder geſchaffen. Er will die Menſchen 
nicht ſchematiſieren. Er will aus einem Bauern, 
wenn er das Zeug dazu nicht hat, keinen Pro⸗ 
feſſor machen, oder umgekehrt. Jeder Menſch 
ſoll ſeine Anlagen voll entfalten können, um ſo 
dem Ganzen zu nützen. Wenn ſich durch ſeine 
durchgreifenden Maßnahmen einzelne Volksge⸗ 
noſſen auch geſchädigt fühlen, ſo darf nicht ver⸗ 
geſſen werden, daß dieſe Maßnahmen dem Volks⸗ 
wohl als Ganzem dienen und die Exiſtenz des 
Staatsganzen auch dem Einzelnen erſt die Exi⸗ 
ſtenz exmöglicht. 


Wo die Menſchheit auf dem ganzen Erdball 
mit kleinen Ausnahmen ſich in Kriſenqualen 
der Arbeitslosigkeit windet, beginnt Hitler (auch 
Mufolini) langſam das Schreckgeſpenſt zu 
bannen. Indem er den Naturgeſetzen folgt un 
erkannt hat, daß es Gleichheit in der Natur 
nicht gibt — von den vielen Blättern eines 
Baumes ift kaum eins dem andern gleich — 
verſchafft er den Ständen wieder die ihnen zu⸗ 
kommende Bedeutung und wertſchaffende Auf 
gabe innerhalb des Ganzen. Wenn nun der 
Marxismus unter dieſen Geſichtspunkten Pe 
trachtet wird, fällt die entgegengeſetzte Richtung 
auf. Alſo bei Hitler menſchenerhaltend und auf 


bauend auf weite Sicht und beim Marxismus 


menſchenvernichtend und zerſtörend. Das wi 
nicht allein aus den Tatſachen begründet wie 


> 


Poiener Tageblatt 
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JJC... T 
Jorldauer des Slraßenbahnerſtreils 


Schlichtungskonferenz ergebnislos abgebrochen 


verſchiedene Goldſachen im Werte von 2000 31. 
geſtohlen. 


X Wieder einmal hereingeſallen. Matin- 
miljan Busko, Feldſtr. 11, meldete der Pli- 
zei, daß er auf Grund einer Arbeitsvermittlung 
durch Malſymiljan Cichorzewſcki, ul. Ma- 
tejki 2, um 250 Z1. betrogen wurde. 


X Wegen Uebertretung der Polizeivorſchriften 
wurden 13 Perſonen zur Beſtrafung notiert und 
wegen Trunkenheit und anderer Vergehen 4 Prr- 
\onen feſtgenommen. 


— — 


Wojew. Poſen 
Pleſchen 


ik, Die Sparlommiſſton arvener. In unſerer 
Stadt ift vor kurzem eine Spar kommiſſton 
ins Leben geruſen worden, die im Stadthaus⸗ 
halt alle erdenklichen Sparmaßnahmen einfüh⸗ 
ren ſoll. Vor allem ſind Einſchränkungen in 
den Ausgaben für Sachen und Perſonal vorge⸗ 
ſehen. Wie wir erfahren, hat diefe Kommiſſio n. 
ihre erſte Sitzung abgehalten, in der eine Reihe 
von Beſchlüſſen gefaßt wurden, die jedoch vor⸗ 
läufig noch geheim gehalten werden. 


Rawitſch 
— Entſprungener Sträflin Geſtern vor⸗ 
mittag gelang es einem Inſaſſen des hieſigen 


uchthauſes, aus der Anſtalt zu entkommen. 

r war mit Gartenarbeiten beſchäftigt und ließ 
dieſe günſtige Gelegenheit nicht ungenutzt ver⸗ 
gehen. Auf ſeiner Flucht verbarg ſich der Aus⸗ 
reißer auf dem Boden eines Hauſes auf der 
Kloſterſtraße, wo er das Fahrrad eines dort 
wohnenden Fleiſchers vorfand. Mit Hilfe des 
Rades ſetzte er dann ſeine Flucht fort. 

— Rechter Dank. Der Anregung des Herrn 
Vikars Franke, mit ſeinem Dankeszeichen die 
Zahl der für unſere Armen abgegebenen Spen⸗ 
den zu vergrößern, hatte die Gemeinde leils 
ſchon am Sonntag, teils am Montag früh noch 
reichlich Folge geleiſtet. So gingen u. a. fünf⸗ 
dia a — und ca. dreißig Brote ein. Mit 
ieſen Gaben konnten feat Perſonen reich be: 
d ler Freude verließen die 
Pfarrhaus, wo Fräulein 

iediger als Verteilerin ihres Amtes wal- 
tete. Auch die Alten und Gebrechlichen wurden 
nicht vergeſſen. ei trugen die Teilnchmer 
am Kindergottesdienſt die Erntedankfeſtgabe 
zu. Trotz der ſchlechten Zeit ſtand auch die dies⸗ 
jährige Erntedankgabe nicht hinter den vergan⸗ 
n zurück, ſondern übertraf dieſe noch. 


acht werden, und vo 
Beſchenkten das zweite 


u unſerem Bericht über den Gemeindeabend 
bemerken wir, daß die Herrn Vikar Franke 
überreichte Abſchiedsgabe von dem von ihm ge: 
ſchaffenen Singkreis, dem der Jungmädchenver⸗ 
ein fait vollzählig angehört, dargebracht wurde. 


Schildberg 


wg. Regijtrierung der Achtzehnjährigen. Die 
Stadtverwaltung fordert alle männlichen Per⸗ 
onen, welche im Jahre 95 geboren fad. auf, 
ich in den Dienſtſtunden bis zum 15. Oktober 
im Rathaus (Zimmer Nr. 9) zu melden zwecks 
Kegiſtrierung. Es find Dokumente mitzubrin⸗ 
gen, aus denen zweifellos ihre Identität Jer- 
unechte Die Nichtbefolgung dieſer Verordaung 
unterliegt ſchwerer Geld- oder Arreſtſtrafe. 


Kempen 


wg. Eiſenbahndiebſtahl. Am letzten 
wurden in der Nacht aus einem verſch 
Und in Fahrt befindlichen Waggon kurz vor 
Wielun vier Kiſten mit Tee geraubt. 


wg. Staatsanleihe. Der hieſige Staroſt er- 
Diett vom Finanzminiſterium in Warſchau die 
Tephoniihe Benachrichtigung, daß der Kreis 
K empen bei Zeichnung der Staatsanleihe, jo- 
vol was die gezeichnete Summe als auch was 
„ie Anzahl der Zeichnenden anbelangt, mit an 
etzter Stelle ſteht. 


zur Verurteilung eines Meſſerhelden. Im 


reita 
Pfeneg 


li vorigen Jahres erhielt der Kriegsinvallde 
dam Malinowſki aus Torzeniez bei einer Rei- 


Terei mehrere Meſſerſtiche. 


er Attentäter Sta⸗ 


| 
| 
| 
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Poſen, 4. Oktober. Der Straßen bahner⸗ 
treit dauert auch heute noch an. Zu 
der Forderung der Straßenbahner auf Wieder⸗ 
einſtellung entlaſſener Saiſonarbeiter hat ſich 
die verſchärfte Forderung des Rücktritts des 
Direktors Mackowiak und einer „Säu⸗ 
berung der Atmoſphäre von Provokateuren“ hin⸗ 
zugeſellt. Geſtern mittag 12 Uhr begann in der 
Wojewodſchaft eine Schlichtungskonfe⸗ 
renz, die um 3 Uhr nachmittags als er ge b⸗ 
nislos abgebrochen wurde. Direktor Macko⸗ 


Poſen, 4. Oktober. Der Streik der Ar⸗ 
beiter der Städt. Müllverbrennungs⸗ 
anſtalt dauert, im Gegenſatz zu früheren 
Meldungen, weiter an. Alſo der dritte 
Streikherd in Poſen. Falls die Streiken⸗ 
den, die übrigens im Hungerſtreik begrif⸗ 


# Krotoſchin, 4. Oktober. 


Der deutſche Schulunterricht in Zduny, der 
ſeit der unerwarteten Verſetzung des langjähri⸗ 
gen und beliebten Lehrers Jung nach Pleſchen 
viel zu wünſchen übrig ließ, findet in unſerem 
Städtchen z. It. überhaupt nicht ſtatt. 
Desgleichen entbehren etwa 60 deutſch⸗evangel. 
Schulkinder jeglichen Religionsunterrichts. 


Die deutſchen Kinder ſind in den Klaſſen 
der polniſchen Volksſchule verteilt. 


Sie werden jedoch nur als „Gäſte“ betrachtet, 
zumal die meiſten keine Bücher beſitzen und 
demnach dem Unterricht auch nicht folgen tön- 
nen. Viele dieſer Kleinen und Kleinſten ſind 
der polniſchen Sprache überhaupt nicht mächtig. 
Vor einiger Zeit erging durch das Schulinſpel⸗ 
torat ein Antrag der Zdunyer Elternſchaft um 
Zuteilung eines enangeliſchen Lehrers. 
is heute wurde dieſem Antrag nicht ſtatt⸗ 
gegeben. Die deutſche Klaſſe in Zduny iit dem- 


aus Torzeniez, 


nislaus Wróbel, ebenfalls ei 
* 


ſtand dieſer Tage deswegen vor Gericht. 


wurde zu der empfindlichen Gefängnisſtrafe von 
drei N ahren verurteilt. 
Gnejen 


Ermoid.. 


In Mieleſzyn wurde auf dem Hofe jeiner 
Wirtſchaft der 48jährige Landwirt Zygmunt 
Wruczynſti nachts ermordet. Die Mör⸗ 
der konnten bisher nicht gefaßt werden. 


Bromberg 
Spionage: 8 Jahre Gefängnis 


Das Bromberger Bezirksgericht ver 
urteilte den 29jährigen deutſchen Staatsbürger 
Werner Lubinski wegen Spionage zu 
8 Jahren Gefängnis. 


Mrotſchen 


§ Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich in 
einem Mühlenbetriebe in Leidenwald. ort 
kam ein Arbeiter mit dem Arm in das Ge: 
re wobei ihm der Unterarm abgeriſſen 
wurde. 


— . — — 


fe die erſtmalige praktiſche Verwirklichung des 
À arxismus in Rußland gezeitigt hat, ee 
. den Grundſätzen der Objektiven Philoſophie 
noraus. Der Marxismus, als Staatsweſen ge⸗ 
ommen, ift das Beispiel dafür, was es für 
Folgen en wenn der Menſch ſich von den 
Paturge en entfernt. Das iſt ſchon in der 
reiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit“ be⸗ 
Der Marxismus will die Menſchen 
igematifteren, was den Naturgeſetzen zuwider⸗ 
Ruhr, Bei der Forcierung der Induſtrie in 
Babland hat man ganz überſehen, daß das 
die entum die ſtaatserhaltende Kraft ift. Durch 
ie Vernichtung feiner Exiſtenz in der Kollekti⸗ 
ni rang, in die ſich der bodenſtändige Bauer 
am einpaſſen kann, muß der ganze Staats⸗ 
5 — und auch rn ins Wanken 
e Mit dieſer erſten Verwirklichung der 
Staatlichen Idee als Grundgeſetz für den 
natatsapparat in Rußland fchaufelt jih diefe 
An aeleh remde Idee das eigene Grab. 
kann Hand von Beiſpielen aus dem „Kampf“ 
klär man die Richtigkeit der Behauptung er⸗ 
Philo daß Hitler die Denkweiſe der 
ies lophie anwendet. 

Er geime Einſtellung gegenüber dem Judentum. 
den Ju indet — wie im Beiſpiel der Ameiſen — 


ür das deutſche Volt ä i 

0 ; wegen k t Jhwerjte Schäden mit ſich 
Aden 
ade 
y I 
egen a der ung über richtiges und ſalſches 


h d 
einiger 


gulet vergeſſen wird. Oder man fann jo leſen, 
aß mu aus jedem Stoff ſich nur die Kernſätze, 
die für ſich oder andere von Intereſſe ſind, ein⸗ 
prägt und das Drum und Dran als Ballaſt 
über Bord werfen, das heißt e 
kann; Hauptſache bleibt, daß das Weſentliche 
eines Stoffes im Gehirn einregiſtriert wird 
und zu jeder Zeit durch Erinnern verfügbar 
bleibt. Wer ſo lieſt, ſagt Hitler, lieſt richtig. 
Dieſe Abhandlung entſpricht ganz dem Denken 
der Objektiven Philoſophie. Sie treibt nicht 
Wiſeenſchaft an ſich, ſondern ſucht ſich aus jeder 
Wiſſenſchaft nur die Bauſteine heraus, das 
Weſentliche, Grundlegende, um ſich dann das 
Gebäude einer Weltanſchauung zu errichten. im 
Sinne der Verbindung der Naturgeſetze unter⸗ 
einander, in bezug au Leben im allgemeinen. 

Auch ſeine Gedanken über das Ständeweſen 
gehören hierher. Die einzelnen Stände ſind mit 
den Rädern und Rädchen in einem Uhrwerk 
= vergleichen, die alle er find, um Das ganze 
Werk in Funktion zu erhalten. 

Nach dieſen Ausführungen kommt man zu dem 
notwendigen Schluß, daß das Problem der 
Kriſenüberwindung bei allen Völkern nur mit 
Hilfe der Gedankengänge der Objektiven Philo- 
ſophie, das heißt in Erkenntnis und Befolgung 
der Naturgeſetze gelöſt werden kann. Nennt es 
nun ein Voll Faſchismus oder ein anderes 
Nationalſozialismus: das eine werden alle Böl- 
ler, die durch die Nichtbefolgung der Natur⸗ 
geſetze ſchwer zu leiden haben, einſehen mijjen: 
daß derjeenige, der gegen die Natur ſündigt, 
geltrejt wird und dem Untergang geweiht ift. 
Wir brauchen nicht im Peſſimismus zu ver⸗ 
ſinklen; eine neue Morgenröte im Völkerleben 
iſt ungebrochen für die Menſchen, die ſich an die 
Naturgeſetze halten und damit auch zur Har- 
wonze mit der Natur gelangen und zur Fort- 
dauer ihres Geſchlechts. Des Lebens Grund⸗ 
geſetz heißt: ſich einzugliedern in die e 


| 


| 
| 


wiak ſetzte die Gründe auseinander, die die 
Straßenbahndirektion gezwungen hätten, 18 Ar⸗ 
beitern und drei Autobus⸗Chauffeuren zË tün- 
digen. Es könnten 10 Arbeiter in den Werk⸗ 
ſtätten weitere Beſchäftigung finden, wenn die 
Zahl ihrer Arbeitsſtunden entſprechend herab⸗ 
geſetzt würde. Irgendwelche bindenden Be⸗ 
ſchlüſſe ſind, wie aus den vorliegenden Meldun⸗ 
gen geſchloſſen werden kann, nicht gefaßt 
worden. Auch iſt die Hoffnung auf eine Wieder⸗ 
aufnahme des Verkehrs in den geſtrigen Abend⸗ 
ſtunden fehlgeſchlagen. 


Müllverbrennungsauſtalt jol liquidierf werden 


fen fein jollen, auf die ihnen vom Magiſtrat 
geſtellten Bedingungen nicht eingehen, ſoll die 
Müllverbrennungsanſtalt als Defizitunterneh⸗ 
men liquidiert werden. Der Magiſtrat kann ſich 
mit einer eventuellen Erhöhung der Müll⸗ 
abfuhrgebühren nicht befreunden. 


Ddeulſche Schulnol in Zduny 


nach noch immer nicht Wirklichteit, ſondern bez 
ſteht nur in der Statiſtit, wie jo viele andere 
in der Provinz. Betont ſei an dieſer Stelle, daß 
die Eltern dieſer ver vaiſten Schulkinder den 
größten Wert auf die Erlernung der polniſchen 
Sprache bei ihren Kindern legen, daß ſie aber 
auch chenjo nachdrücklich das ihnen zuftehende 
Recht, eine Klaſſe mit deutſcher Unterrichts- 
ſprache und evangeliſchem Religionsunterricht 
zu beſitzen, beanſpruchen werden. 

4 Die Schweinepeſt ift auf dem Gute Trze⸗ 
bowa amtlich feſtgeſtellt worden. Das Land⸗ 
ratsamt hat Schutzmaßnahmen getroffen. 

# Landſtreicher als Brandſtifter. Am ver- 
gangenen Montag gegen 10 Uhr vormittags 
entſtand auf dem Gute Wolenice ein Feuer, das 
vier Getreideſchober im Werte von 2400 Zloty 
einäſcherte. Der Schaden, den Herr Rittmeiſter 
Materne erlitt, iſt glücklicherweiſe durch 
Verſicherung gedeckt. Den Brand verurſachten 
Landſtreicher, die in den Schobern übernachteten. 


—— —— en 


Ritſchenwalde 


st. Ermittelte Wildfrevler. Während die 
Polizei eine Hausſuchung bei einem gewiſſen C. 
in Gembitzhauland nach geſtohlenen 
Schweinen vornahm, fand ſie in einem Sack 
das Fleiſch von einem Reh, das in emer 
Schlinge gefangen war. 


der Schriftleitung 


Sprehitunden in Brieflaftenangelegenheiten nur werktäglich 
von 1 bis 12 Ubr. 

(Alle Anfragen find zu richten an die Brieſta 
Schriſtleitung des „Bolener Tageblattes“. Mustünite — 
den unſeren Leſern gegen Einſendung der Bezugs mittunt 
unentgeltlich, aber ohne Gewähr erteilt. Jeder t 
it ein Brieſumſchag mit Freimarte zur eventuellen ſchriſt⸗ 
lichen Beantwortung beizulegen.) 


8 7 70 
mehrere Jahre Gültigkeit 
Schriftform. j 
Oslo. Polniſche Geſandtſchaft Oslo, Nor⸗ 
ar e, Joſefinegate. Gejandter: ladyſlaw Neu⸗ 
n. ; 


der für 


5828 fen A — 


aben ſoll, 


P. R. Der Mieterſchutzverband beſteht in 
Poſen auf der ul. Kramarſka. Die Hausnum⸗ 
mer konnten wir auch bei Aemtern nicht in 
Erfahrung bringen. 


Sporlmeldungen 
- Noung Stribling geſtorben 


Der Boxer Young Stribling ift an den 
Verletzungen, die er bei einem 8 
erlitten hat, geſtorben. Der amerikaniſche 
Sportsmann, der erſt kürzlich den Weltmeiſter 
im Halbſchwergewicht, Roſenbloem, ſchlug 
und ſogar zu Boden bringen konnte, hatte be⸗ 
wieſen, daß er wieder im Kommen war. 
Stribling wäre auch der Mann geweſen, der 
für eine Revanche mit Schmeling in 
Jae gekommen wäre, da dieſer im nächſten 

ahre in Deutſchland kämpfen wird. 


Tod beim Training 


Beim Box⸗Training getötet wurde der 18jäh⸗ 
rige Elektromonteur Zygmunt Gazinſki von 
der Bromberger, „Polonja“. Er erhielt von 
ſeinem Trainer einen ſo heftigen Schlag in die 
Herzgegend, daß er bald darauf verſtarb. Die 
ärztliche Unterſuchung hat ergeben, daß der Tod 
Gazinſtis durch einen organiſchen Herz ⸗ 
7 hervorgerufen worden iſt. 


Raago disqualifiziert 


Zu Beginn der Wettkämpfe bieten Mazia— 
Gomola einen ſchönen ausgeglichenen Kampf, 
der unentſchieden endet. Im zweiten Treffen 
ſtehen ſich im Entſcheidungskampf Grabow 
ſki-Raago gegenüber. Diejer Kampf, der 


herzlich wenig ſportliche Momente 


bietet, ſorgt deſto mehr für die allgemeine Hei⸗ 
terkeit. Nach ee 5 Verwarnung wird 
Raago in der dritten Runde disqualifiziert. 


Aus dem nächſten Kampfe Neumann 
Bielewicz, der flott von ſtatten geht, geht 
ſchon nach 6 Minuten Neumann als Sieger 
hervor. 


Im Entſcheidungskampf Ka wan Pendel⸗ 
ton hat der Wiener einen ſchweren Stand, da 


ſein Gegner nicht einwandfrei kämpft. In der 
erſten Runde elingt es ihm, fe aus mancher 
gefährlichen Situation zu befreien. In der 


zweiten Runde erhält er einen Tiefſchlag, der 
ihn einige Minuten zu Boden wirft und 


außer Gefecht 


ekte. Pendelton bringt dieſes Gebaren eine 
erwarnung ein. In der 3. Runde Angriffe 
Kawan ſeinen Gegner durch ſchärfere Angri 
zu bewältigen. Dieſer entzieht ſich jedoch der 
efährlichen Umklammerung, indem er jeinen 
egner auffallend oft an die Seile drängt. 
Durch Proteſtrufe des Publikums angefeuert 
geht Pendelton wieder zum Angriff über. Ka 
wan glückte es, ſich zweimal aus dem gefähr⸗ 
lichen Schlüſſelgriff zu befreien, der ihm jedoch 
um dritten Male zum Verhängnis wird. Ir 
er 34. Minute fällt die Entſcheidung. 


Der letzte Kampf wurde von Stekker 
romow ausgetragen. Die 


Ueberlegenheit Stekkers 


macht ſich gleich beim Beginn des Kampfes be⸗ 
ne Der Ruſſe bietet mehrere komiſche 
Sitationen, die beim Publikum große Heite 
auslöſt. Jedoch kommt hierbei die gut beſuchte 
Galerie nicht auf ihre Koſten, da ſchon nach 
5 zen ie Entſcheidung zugunſten Stekkers 
fällt. ws, 


Froſtiger Renntag in Lawica 
Straßenbahnerſireit beeinträchtigt den Beſuch 


Der Beſuch des zweiten Renntages hatte unter 
dem Einſetzen der kalten Witterung und 
dem Streik der Straßenbahnen und 
Autobuſſe ſtark gelitten. Das erſte Rennen 
verunglückte gänzlich, da kurz vor dem Start der 
unruhige „Geraz“ den Reiter von „Hoſpodar“, 
Kaſprzak, durch Auskeilen traf; K. trug einen 
Beinbruch davon. Nun wurde Lipiüſki auf das 
iiber 1000 Meter davongelaufene, ſchließlich aber 
wieder eingefangene Pferd geſetzt. L. konnte 
jedoch nicht recht fertig werden. Zum Überfluß 
verweigerte der Favorit Harap” die Mauer trotz 
unzähliger Verſuche, ſo daß Geraz als tertius 
gaudens unerwartet ſiegte. Im 5. Rennen fiel 
der Reiter der favoriſierten „Dziewoja“, Wlaſiuk, 
auf der flachen Bahn herunter, ohne Schaden zu 
nehmen. Durch den Ausfall dieſer 3 Pferde ging 
viel Geld verloren, was die froſtige Stimmung 
auch nicht aufheiterte. 


Hindernisrennen über 4000 Meter. Preiſe 700, 
270, 70 2]. 

1. H. Beldyeki's Gera 3", 72 kg, W. Mrowec. 
Nach miſerablem Start führt Hoſpodar, kurz da⸗ 
hinter Geraz. Harap forinat die Mauer nicht und 
fällt ganz aus. Inzwiſchen hatte Geras die Spitze 
genommen und gewinnt nach le mit un⸗ 
gezählten Längen. Tot.: 25.50 :5. 

Flachrennen über 1100 Meter. Preiſe 700, 210, 

70 zł, 
1. Graf Mielzynſki's „Moment II“, 56 kg, 


Bachowink. Ferner liefen Traglaſt und Forys. 
Moment führt und gewinnt mit einer halben 


Länge gegen die gut aufgekommene Traglaſt. 
Tot.: 7.50: 5. 


Hürdeurennen über 2800 Meter. Breife 7007 
210, 70 21. 
1. W. Bobinſki's „Edgar“, 62 kg, Gryza. 


2. H. Pomernacki's „Jurgis“, 70 kg, Befitzer 
Ferner liefen Branta II und Din Stato. Edgar 
führt vor Branka II, die an der Hürde vor dem 
Berg ausbricht; dadurch kommt Jurgis zu Platz- 
ehren. Edgar gewinnt mit 20 Längen. Tot.: 
7.50: 5, Platz 6.50, 17.50. ; 


Verkaufs⸗Flachrennen über 1600 Meter 
Preiſe 600, 180, 60 Zloty 


1. Graf Korzbock⸗Lacki's „Cinia“, 57 Kg., 
Szymanſki. 2. 8. Harland's „Dyngus“, 58 Kg., 
KRonczal. Jemiola III, Podolanka, 


ne Tie 

Pioſenka. Nach falſchem Start führt Jemiola, 
wird aber erſt von Podolanka, dann von Cinia 
abgelöſt, die mit 6 Längen leicht gegen Dyngus 
ſiegt. Tot.: 17,50 : 5. Pl. 10.50, 9. 


Hürdenrennen über 2400 Meter 
Preiſe 500, 150, 50 Zloty 


1. T. Seidel's „Klinga“, 63 Kg., Kawalec. 
2. Bar. Kronenberg's „Baſia II“, 69 Kg., Lipin⸗ 
ſti. pent liefen Ellis, Aino II, Dziewoja 
(era .). Bafia führt vor Ellis, Dziewoja trennt 

ch auf der Graden von ihrem Reiter; im Ein⸗ 
lauf iſt Klinga vorn und gewinnt mit 3 Län⸗ 
gen gegen Bafia II. Tot.: 7,50 : 5. Pl. 7,50, 17. 


Flachrennen über 1800 Meter 
Preiſe 500, 150, 50 Ztoty 


1. Stall Zygmunt's „Gironde“, 55 Kg., 
Kawalec. 2. Swiecicki's „Sara“, 56 Kg., Kowal⸗ 
cayt. 3. Gr. Mielzynſti's „Grubelei“, 59 Kg., 
Konieczuy. Ferner liefen Ebony, Rakieta, Fi- 
garo II, Akulina, Laokoon. Grübelei führt, 
verſchwindet aber bald im Rudel; im Einlauf 
kommt Gironde und gewinnt mit 2 Längen 
gegen Sara; eine halbe Länge dahinter Grü⸗ 
belei. Tot. 12,50 : 5. Pl. 10, 36, 14. 
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Der Bundschuh zieht herum... 


Vom Bauernkrieg zur Bauernbefreiung 
Von Dr. Friedrich Bogenhard 


Was wäre Deutſchland ohne den deutſchen 
Bauern? So weit wir in die deutſche Vergan⸗ 
genheit zurückblicken können überall ſteht 


der Bauer da als Träger des Volkstums, als 


Verteidiger der len Scholle, als Bewahrer 
der Sitte, als Schöpfer des „tä lichen Brotes“. 
Selbſt in den 
der Leibeigenſchaft formte der Bauer deutſches 
Schickſal. Blitzartig leuchtet es vor uns auf: 
Bauernkriege, Florian Geyer, Bauernbefreiung, 
Freiherr vom Stein Der deutſche Bauer 
ſtand auf im Lande, als die ſoziale Ordnung 
Deutſchlands die freie Entfaltung bäuerlicher 
Kräfte noch gar nicht zuließ. 


Die räuberischen Rotten... 


Frühſommer 1524! Im ſüdlichen Schwarz⸗ 
wald, in der Grafſchaft Stühlingen, rotte⸗ 
ten ſich arme und geplagte Bauern zu ammen, 
Der klagende Ruf des Hifthorns geht über die 
dunklen Schwarzwaldberge. Ritter und Grund⸗ 
herren drohen zuerſt mit Gewaltanwendung. 
Als es der Bauern aber immer mehr werden, 
ziehen ſich die 15 e ota ihre feſten Burg: 
mauern zurück. önche in den Klöſtern 
verrammeln die ee Denn der Haß der 
pe edrückten Bauern wendet ſich nicht. nur 
pegen die Ritter, ſondern auch gegen die Geiſt⸗ 
ichkeit. Auf manchem Kloſterdach flattert in 
der Dämmerung der rote Hahn. 


Wenige Tage Bes — und die ganz e Land⸗ 
ſchaft am oberen Rhein ſteht in hellem Aufruhr. 
Die Erinnerungen an den „Bundſchuh“ 
werden wieder wach. Wie ein Flugfeuer ver⸗ 
breitet ſich der Bauernaufſtand über die He- 
nachbarten Lande, bis nach Oeſterreich und 
bis nach Heſſen und Weſtfalen. Vom 
Bodenſee bis zur Aller erheben die Rotten der 
Bauern ihre Hände jum Schwur auf die zwölf 
Artikel, die der Wa rs Prediger Baltha⸗ 
ſar Hubmaier aufgeſetzt hatte. 


Das jahrhundertealte Sehnen erbuntertäniger 
Bauern glüht aus jedem A 79 dieſer Ar⸗ 
tikel. Auf PFA AA hinten und der 
Leibeigenſchaf Ne der Fa gd 
freie farrer wa l, Erneuerung des 
Deutſchen Reiches — in- dieſen Forderun⸗ 
gen eridi fte ſich ne nicht das Machtbewußt⸗ 
ſein der Bauern. Ritter, die ein wirkliches 
pen im Leibe Noten! ſlßen ich den „räu⸗ 

eriſchen Rotten“ läubig blicken 
die Bauern unter ihren I I zu Flo⸗ 
rian Geyer und zu dem edlen Götz von 
e ee auf. Das Ahnen einer 

oßen priae Revolution geht durch die 

ande, Luther, dem die Rotten der Bauern 
zuerſt völli 0 wendet ſich jedoch 1525 
vor aller Oe a von den Ve ab. 
Den wiedererſtarkenden Ritterheeren ſind die 
1 Rotten 1 Bauern ſelbſtver⸗ 
1115 ich unterlegen. ma Beh] emansr 1525 
inkt die Hoffnung deutſcher Bauern wieder ins 


Grab. Thomas en nern ee verſtummt. Florian 


Jeder 


Jeder hat kein: eigenes Lied, 

das mit ihm durch die Tage geht, 

das wie eine Lerche in den Sommer ſteigt, 

das ſtill iſt und heilig wie Gebet. 

Seinen eigenen Traum hat jeder, ſein Glück, 

und heimlich ein kleines, geliebtes Leid. 

Und ſeinen eigenen Weg geht jeder 

zur Ewigkeit. Hilde Peters. 
— 


Marxismus und heroismus 


Eine Probe aus dem in dieſen Tagen 
im Verlag J. Engelhorns Nachf. e 
nenden Sum von 1 . $. Sch 
gang des Marxismus“, in dem 

erſtenmal der Darziomus in grundlegen⸗ 
der Weiſe widerlegt und in feinen furcht⸗ 


ulz „Unter⸗ 
zum 


baren rkun en für Volk und Nation 
dargeſtellt wird. Ein aua, das jeder, 
der ſich mit dem Problem befaßt — und 
das i ute jeder Boltegenofte —, ge⸗ 


leſen haben muß. 


1 martens, in ſeinet Urform kämpfetiſch 
ch innen und nach außen im Rahmen der 
Rice enkampfideologie, halte im Laufe jeiner, 
ſchichte, namentlich nach dem Weltkriege, in 
ies Vertretung durch den damals regierungs⸗ 
fes ce e Sozialismus ein doppel⸗ 
tes Geſicht bekommen. Er 8 wenn auch mit 
praktiſchen Einſchränkun * klaſſenkämpferiſch, 
linge etiſch nach innen, während er dem imperick⸗ 
liſtiſchen Wirtſchaftsliberalismus gegenüber 
Hand in Hand mit dem utopiſchen Pazifismus 
friedliebend um jeden Preis, auch um den Preis 
der Unterwerfung, war. Er ver ehmte jede ge⸗ 
waltſame Auseinanderſetzung. 
leriſch geworden. Der pol 190 
internationalen Maßſtabe zeichnete 
Er gebärdete 


t u händ⸗ 
Schacher m 
mi Geſi 
> antinationaliſtiſch, g i 
€ geiff Me im hi en wie im aktuellen Sinne, 
oiite, te 18 wo 1% ihre Träger 
wine Yen a etz hatten. Er nannte das 
Heroiſche aus händleriſcher Spekulation ame 
Torheit. Er entwickelte in meute 5 m 
lage eine Literatur, die das giganti 
nis des . es zu beſchmutzen . 
Er ging mit unbe r dihen itteln daran, die 
Erinnerung an dieſes Erlebnis auszulöfhen. ' 
Aber er bewies nur, daß er die abgründ 
Seele der Nation, ihre Weiten und ihre Tiefen, 
nicht tennt. Die Tatſache, daß viele Millionen 
der Beſten der Nation mit ihren Leibern das 
Vaterland vier Jahre hindurch geſchützt hatten, 


d 


eiten der, Erbuntertänigkeit und 


Geyer fällt. Weiter ſchmachten die Bauern in 
der Fron ihrer Gutsherren .. 


Bauernbefreiung 1807 


Jahrhunderte ſpäter! Immer noch bearbeitet 
der deutſche Bauer im Schweiße ſeines Ange⸗ 
ſichts den Acker, den er nicht ſein eigen nennt. 
Wohl machten die erſten Preußenkönige ſchüch⸗ 
terne Verſuche zur Aufhebung der Erbunter⸗ 
tänigkeit, Preuſſen mußte aber erft in den Ab⸗ 
grund ſeiner tieſſten Erniedrigung hinabſteigen, 


ehe ſich jene Männer fanden, die den preußi⸗ 
Bm Staat auf neue ſoziale Grundlagen 
ellten. 


Der Reichsfreiherr vom Stein gibt dem 
gedemütigten Preußen ein neues Geſicht. Am 
9. Oktober 1807 eine Verordnung, die wie ein 
1 die Atmoſphäre reinigte ein 
Edikt über „den erleichterten Beſitz und freien 
Gebrauch des Grundeigentums ſowie die per⸗ 
ſönlichen Verhältniſſe der Landbewohner be- 
treffend“. Die preußiſchen Bauern atmen auf. 
Vorbei die Jahrhunderte der Erbuntertänig⸗ 
keit und der drückenden Leibeigenſchaft. Der 
Bauer erhält den Boden, den er bearbeitet, zu 
freiem Eigentum. Bäuerliche Fron⸗ 
dienſte gibt es von nun an nicht mehr. 
Ein neues Recht für landwirtſchaftliche Veſitz⸗ 
verhältniſſe tritt in Kraft. 


In den Becher der Freude fällt bald ein 
bitterer Wermutstropfen. So raſch, wie ſich 
preußiſche Patrioten die Bauernbefreiung por⸗ 
geſtellt hatten, geht es nicht. Aber die Rück⸗ 
chläge entmutigen die preußiſchen Bauern nicht. 
Sie nehmen die Gewißheit mit, daß es kein 
urück mehr gibt in den Zuſtand der früheren 
Erbuntertänigkeit. In vier oder fünf Jahr⸗ 


Dar⸗es⸗Salam, im September 1033. 


Stimmen der Gerechtigkeit in der 
Union von Süd-Afrika 97 


macht ihren Landsleuten in der alten deutſchen 
Kolonie heftige Vorwürfe, daß gerade ſie als 
Afrikaner ſich N völlig verblendet gegen den 
einfach ſelb ur Bes Wunſch der 

ſchen na ber 4 

Kein A Volt habe ſo unentwegt und 
ekämpft wie die Afri- 
efe Scham erfülle die 


eut⸗ 


mutig um dieſe Rechte 
kaner ſelbſt, und eine t 


konnte er nicht antajteı, Seine mit unend⸗ 
lichen Mitteln 3 1 erwies ſich 
als smer beit und N un über dem in 
der Gej iche beiſpie closen eſchehen. Geine 
überalterte Zerſtörungsmethode machte auf d 
eee eee wenig, auf die W N 
"Sie S gar feinen Eindrud. 
ieſe Jugend begeiſterte fi nicht fiir 
Schwiche ſondern für Stärke, nicht für Pazifi⸗ 
ismus, ſondern für Heroismus, nicht für den 
eſerteut, ſondern für den Kämpfer. Für den 
Marxismus war der Krieg nur eine ſchlechte 
Erinnerung, ein r e ein Pfuhl oller 
Gemein ge en. Der 100 verſuchte Ti), 
daran, Ekel vor dem Weltkrieg zu erzeugen. Er 
nutzte Buch⸗ und Filmproduktion aus, um ihn 
dem Volt in feiner Totalität gemein zu machen. 
Er ſchied das penne aus und züchtete die 
Angſt vor dem Kriege. Er trug 5 i daß der 
Deſerteur ſich mit menſchlicher Moral, mit ſitt⸗ 
licher Berechtigung umgeben und als. nad) 
ahmungswertes Beiſpiel wieder mit Ehren in 
der menſchlichen Geſellſchaft beſtehen konnte. 
Die Vorſtellun swelt vom heroiſchen Erleben 
wurde bis zur Unkenntlichkeit verzerrt. Jung⸗ 
ſozialiſtiſche Radikalmarxiſten, die während des 
großen opferreichen Sterbens noch in den Win⸗ 
deln gelegen ſchtswz maßen die Weltwende 
unter dem Gejichtswintel, daß fie, wie von 
ihnen mit Pathos ga wurde, in den bei⸗ 
den letzten Kriegsjahren e e worden 
ſeien, „Kohlrüben zu freſſen“ o ſah der 
Heroismus einer Generation aus, die das For⸗ 
dern gelernt, aber noch Kr die Innigkeit des 
Wortes Saa hatte, daß Geben jeliger als 
Nehmen und Opfern größer als Verlangen 115 
Der Marxismus konnte dieſer Generation nichts 
Großes, nichts im Edlen Fortzeugendes vermit⸗ 
teln. Er baute auch in den Bezirken des 
e eroismus ab, wie er beſtimmungs⸗ 
gemäß bis dahin ganz allgemein abgebaut hatte. 
Die Millionen aber, die den Krieg mit⸗ 
emacht und unerhörte Erlebniſſe von Tod und 
Le ben, von Leid und Kameradſchaftlichkeit, von 
Freude und Schmerz, von dem Geiſt, der ver⸗ 
ie und dem Geiſt, der den Tod überwand, 
mit her en gebracht hatten, wollten nicht, 
daß dieſe Er le dauernd in den Schmutz 
gezerrt würden ihre Kinder erklärten ſich 
mit ihnen ſolidariſch. So wuchs vor der Barri- 
lade, hinter der ache ⸗marxiſtiſches 
Milchtingstum, Gefühlsſchwächkinge und mora- 
idi verkleidete Deſerteure verbargen, ein Ge⸗ 
lecht heran, das im Bolt etwas anderes als 
einen Verluſt fi ſieht, und das den Heroismus als 
Geſinnnug braucht, um nicht den Glauben an 
ih) ie und die Ehrfurcht vor der snage 
. zu verlieren. 


tigung wehrten.“ 


jeßnten iſt die Bauernbefreiung in allen Ge⸗ 
ietsteilen reſtlos durchgeführt. Als freier 
Mann ſitzt der deutſche Bauer auf eigener 
Scholle. 


Der Bauer im Dritten Reich 


Das Zeitalter des Hochkapitalismus dämmert 
am Horizont . Es gibt keine ſozialen 
Bindungen mehr. Das kapikaliſtiſche Geſetz von 
Angebot und Nachfrage beherrſcht die Wirt⸗ 
ſchaft, die ſich immer mehr zur Weltwirtſchaft 
ausweitet. Bäuerlicher Beſitz wird zu einer 
Ware, die man beliebig veräußern und wieder 
erwerben kann. Im Handumdrehen wechſeln 
Bauernwirtſchaften und Rittergüter ihre Be- 
itzer. Was wiſſen die neuen gerren von der 
Schollenverbundenheit früherer Bauerngeſchlech⸗ 
ter? Die Rentabilität Mre PES det 
— und wenn aus den „Klitſchen“ nichts mehr 
herauszuwirtſchaften iſt, dann werden ſie eben 
wieder ausgeboten, verſteigert, verkauft. 


Schon im Bismarckſchen Reich leidet der 
deutſche Bauer Not. Schutzzölle helfen für den 
Augenblick, können aber die troſtloſe Lage der 
deutſchen Landwirtſchaft nicht beſeitigen. Es 
wird ſchlimmer, als das Kriegs- und Infla⸗ 
tionsunwetter über das deutſche Bauerntum 
hinbrauſt. Hilfloſe Regierungen verſuchen es 
immer wieder mit Subventionen, Stützungs⸗ 
käufen, der Oſthilfe ... 


Bis dann im Nationalſozialismus Männer 
auftreten, die den Bauern nicht nur mit As 
Worten, ſondern auch mit der Tat helfe 
wollen. Walther Darré, der jetzige Reihs 
ernährungsminiſter entdeckt neu den Wert des 
Bauerntums für Blut und Boden. Ein 
neues Bauernrecht nimmt immer feſtere Geſtalt 
an. Und das bäuerliche Erbhofrecht nimmt den 
Bauernſtand ſchließlich 


heraus aus der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft. 
Ein eigener Nährſtand entſteht, mit Rechten 
und Pflichten, planwirtſchaftlich gegliedert, eine 


Organiſation im totalen Staat. Bauern- 
befreiung 1933! 


Blick 70 Afrika 


Was begibt sich in den ehemaligen deutschen Nolonien? 


Afrikaner der Union von Süd⸗ stirita, wenn 
ihre Landsleute von Deutſch-Südweſt jetzt, wo 
ſie in der Mehrheit waren, Ideale verleugnen 


wollten, für die ſie einſt eingetreten ſeien und 


dafür von der ganzen zivilifierten Welt bewun⸗ 


dert worden waren. 
Die ſüdafrikaniſche Zeitung „Voltsblad“ Jh 


Dieſe gerechte Aufaſſung deckt ſich völlig mit 
der Weltanſchauung des deutſchen Reichskanz⸗ 
lers Adolf Hitler, der in ſeiner Reichstagsrede 
ausführte: „Indem wir in grenzenloſer Liebe 
und Treue an unſerem eigenen Volkstum hän⸗ 
gen, reſpektieren wir die nationalen Rechte 
auch der anderen Völker aus dieſer jelben Ge- 
ſinnung heraus und möchten aus tiefinnerſtem 
Herzen in Frieden und Freundſchaft leben.“ 


Beiſpielloſe Schamlofiakeit 


Die Moskauer „gentralsZeitung“ bringt in 
ihrer Nr. 162/1933 unter der Ueberſchrift „Die 
Antwort der deutſchen Kollektiviſten an die 
Ke Unterdrücker Deutſchlands“ eine 

eihe von Artikeln, deren Inhalt auf den erſten 
Blick geradezu verblüffend wirkt. Es wird ſo 
getan, als ob von Hunger und Elend bei den 
ſowjetruſſiſchen Jeulſchen gar keine Rede ſein 
könne. o ſchreibt man der Zeitung aus der 
Ukraine: „Wir . aus dem Kollettiv 
„Rote Fa „ne“ kiten jeglich ungebetene „Hilfe“ 
ab. Anſer Kagh i tand — das ijt das Werk un⸗ 
ſerer eigenen ſchwieligen Hände. Wir ſind die 
Herren der ehemaligen Kulakenfelder, die wir 
15 att elder umgewandelt haben. Wir 

ai dem ege zur Wohlhabenheit eines 
el ollektiviſten. Die Kollektivernte gibt 
uns volle e vor allen Dingen die 
Aufgaben der Getkeidelieferungen an den Staat 
mit Ehren zu erfüllen und uns dann ſelbſt mit 
Brot zu verſorgen.“ Die Mitglieder der Kom⸗ 
mune „Arbeit“ in Dae a im deutſchen 
Rayon Luxembur neheipen Ad in ihrem Pro⸗ 
teſt jogar zu der Prahlerei: „Wir bedürfen nicht 
nur keiner Jitie, ſondern wir können und wers 
den auch den DEE, des aa iſtiſchen Terrors 
in Deutſchland helfe mpörung triefen 
ger. Ah . 8 Meinungsäußerun⸗ 
ir ollektiviſt ten des Kollektivs „Lenins 

eg“ im deutſchen $ m Selz, Odeſſaer Ge- 
biet, aben — ſo iſt zu qu leſen — von der faſchiſti⸗ 
ſchen erleumdung der Hitlerbanden erfahren 
und erheben voller Verachtung Sron egen die 
Frechheit der wild 5 faſchiſt ijden Ban⸗ 
diten.“ Ebenſo iſt man in der Autonomen 
Sozialiſtiſchen Sowjetrepublik der Wolgadeut⸗ 
[Sen „tief entrüſtet über die unerhörten proyo- 

a ien Lügen, die von den deutſchen 
e ten über, die angeblich ſchwierige Lage 
unſerer Republik verbreitet werden“. Des⸗ 
gleichen wird in einer Zuſchrift aus dem Kau⸗ 

aſus geſprochen „von der neueſten antiſowjeti⸗ 
ſchen Provokation unter dem Vorwand der 
en ung 1 Er 8. E. hungernden Deut: 
lei in der U. Kurz geſagt, an⸗ 

einend lehnt 2 75 in den verſchiedenſten Teis 

55 Rußlands „jedwede Hilfe“ ab, denn überall 
ſind die Deutſchen „auf dem Wege, wohlhabend 
zu werden“. „Die Kollektivernte verſo rgt alte 
reichlich mit Brot.“ Daher verfährt die Schriſt⸗ 
leitung der „Zentral⸗Zeitung“ ſehr ah e 
erklärt: Die zahlreichen, in weit deutſchen P Mi 
abgedrudten Hilferufe 1 e en 
Volksgenoſſen ſeien „grobe Fälſ ungen‘ 
die gefälſchten Bette briefe die angeblich Ch 
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Karakulzucht in I NER) 
in Gefahr x 


Die e deutſche Bevölkerung des Mandatsgebiets 
von Südweſtafrika wird durch eine neue, von 
der Unionsregierung in Südafrika geplante 
Zwangsmaßnahme, den Abtransport der ur⸗ 
. zur deutſchen Stammſchäferei i a 
gen Karakulſchafe, beunruhigt. Falls 
dieſe hg! der ſehr fadenſcheinigen und an den 
Haaren herbeigezogenen Rechtsgründe durchge⸗ 
führt werden ſollte, würde fie für die wirt⸗ 
ſchaftliche Weiterentwicklung des Landes von 
ausſchlaggebender Bedeutung ſein. 


Von allen Farm⸗Produktionsmöglichkeiten hat 
ſich die von den Deutſchen in Südweſt einge⸗ 
führte Karakulzucht (1907 durch den damaligen 
Gouverneur von Lindequiſt) als die ſicherſte 
und kriſenfeſteſte Einnahmequelle erwieſen. die, 
faſt ausſchließlich in deutſchen Händen ruhend. 
ge Zeit trotz beiſpielloſer Trockenheit und 

irtſchaftsnot faſt ein Drittel der Geſamtein⸗ 
nahmen der früheren deutſchen Kolonie deckt. 
Die Beſorgnis der deutſchen Farmerſchaft iſt 
daher voll zu 15 ſic un wenn ein rein deutſches 
Zuchtgebiet, das ſich unter der verſtändnisvollen 
Arbeit der Deutſchen ſo =. end entwickelt hat 
und der Kolonie auf dieſe Gebiet eine Mono⸗ 
pamanang ſichert, durch 4 — Geiſt, der ſich mit 
den Idealen des Mandatsgedankens durchaus 
nicht verträgt, in die Union von Südafrika 
müßen werden ſollte. Zwei Uebelſtände 

ie unausbleibliche Folge ſein: ent⸗ 
weder, es gelingt der Union, mit dem wider⸗ 
rechtlich angeeigneten Zuchtmaterial aus der 
früheren deutſchen Re jerungs » Stammichäferei 
Dent günſtige Reſultate wie die Südweſter 

Deutſchen zu erzielen und ihr den tödlichen 
Konkurrenzkampf wie auf allen anderen Gebie: 
ten auch hier aufzuzwingen, oder aber die 
Karakulzucht wird in ungeſchickten Händen je 
verſchlechtert, daß der Fellmarkt dauernd um 
günſtig beeinflußt wird. 


Das Gold in Deutsch-Ostafrika 


Der leitende Direktor des Minendepartements 
im Mandatsgebiet berichtete gemäß der Tanga: 
nyika Standard vom 26. Auguſt, zum erſten 
Male offiziell, vor der Handelskammer zu Dar⸗ 
es⸗Salam über Goldvorkommen in Oſtafrika. 
Seine Ausführungen erregten allgemein großes 
Intereſſe, beſonders in Südafrika, das unter 
Abſtreifung der bisher gezeigten Gleichgültig⸗ 
keit jetzt volle Fühlungnahme mit der wachſen⸗ 
den Goldinduſtrie im Lande erſtrebt. Auch in 
London zeigt ſich durch Bildung von Aktien⸗ 
geſellſchaften zur Auswertung der im Lande 
befindlichen Mineralien uſw. ein erfreuliches 
Intereſſe, und es ſteht zu erwarten, daß die 
geſamte Induſtrie des Tanganyila-Territoriume 
itarfen Auftrieb erhalten wird. Das im Qupa: 
Diſtrikt gewonnene Gold enthält einige Bei: 
miſchungen und wird deshalb zu 80 Prozent 
fein berechnet. Da das Feingold einen Wert 
von 2900 Reichsmark pro Kilogramm hat, 
würde der des Lupagoldes mit rund 2400 
Reichsmark pro Kilogramm anzuſetzen fein. 


deutſchen 8 apy fein eg van 
teine Wirkung g . r arma Bi se r als das! 
In einem Leitartikel, der die eberſchrift trägt 
„Rote Getreidezüge zu Ehren des Genoſſen Ern 
Thälmann“, erklärt die Moskauer „Zentral- 
Zeitung“: „Das faſchiſtiſche Deutſchland, in dem 
monatlich Tauſende aus Hungersnot Selbſtmord 
begehen, das Millionen Arbeitsloſe ohne jede 
Unterstützung langſam verhungern läßt, will 
mit ſeiner angeblichen Hilfe nur die Vorberer⸗ 
tung der öffentlichen F > den bemwajl« 
neten Ueberfall der U. R. 888 
Die werktätigen Deutſchen der U. d. S. S 

iind ihnen nur ein Vorwand für die Entfaltung 
einer hemmungsloſen und ruchloſen Verleum⸗ 
dungskampagne gegen die Sowjetunion.“ 


Leſer aus 


Die Schlüſſe, die der e su. 
eindeutige: 


dieſer Lektüre zu ziehen h 
Sie beleuchtet ſchlagartig, wel 
Verſtlavung in uklana erreicht ijt. Da es nur 
eine ſtaatliche Preſſe gibt, ſo iſt dieſe in der 
Lage, die dena ez ügen zu veröffentlichen, 
ohne daß jemand ihr entgegnen könnte. Die 
Hungernden migen das nicht bloß lejen, fie 
müſſen ſich auch fügen, wenn man ſie zu Proteſt⸗ 

meetings zuſammentreibt, um gegen die „Huns 
germeldungen“ „entrüſtet“ Stellung zu nehmen, 


- Aber damit hat die S 
Höhepunkt noch nicht errei 
tete die Gow 5 g verſchiedenen auslän’ 
diſchen Geſellſchaften, den e ‚zu I» 
fen. Ungezählten K 1 die 
(Ameritan ſche ilfsorgani ation) na Leben 
gerettet. Heute benutzt die auf 

Elend ihrer rang sk um unſaubere © 

zu machen. Von den e e 

an die Fast ragen ickt werden, wird e 
märchenhaft hoher ge in Valuta erhoben. 
Für den Abſender bedeutet das cine Ber 
teuerung um ein Vielfaches. Ferner . 
Sowjetregierung im Lande über 1000 „ 

el abe eröffnet (angeblich für den Sande m 
den Ausländern). n dieſen Geſchäften 
man auch die Waren und Lebensmittel, 
ſonſt nie t mehr zu haben find, kaufen, N 
gegen Valuta oder Edelmetalle. 

Weiſe hofft die e Ribos 
Teil der Zahlung aufzubringen, die ne 
ausländiſchen Beſtellungen zu leiſten ha 
itaatlihem Koſtenvoranſchlag erwartet . 
gierung im laufenden Jahr von den Tor 
e her von 150 Millionen 
rube 


ow 


So macht die „Regierung“ aus der grengen" 


tojen Not ein vorteilhaftes BR 
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Der Anbau der Sojabohne in Polen 


Dr. 22. Nach den neuesten Pressemeldungen be- 
absichtigen das Agrarministerium und das Ministe- 
rium für Agrarreiorm eine grossangelegte Propa- 
Sandaaktion zum Zwecke der Förderung des An- 
baus von Sojabohnen in Polen durchzufüh- 
ren. Bereits im Frühjahr 1933 wurde von der Re- 
zierung der Beschluss gefasst, 100 000 kg braune und 
gelbe Sojabohnen anzukaufen und sie als Kaffee ; 
Surrogat für das Militär zu verwenden. 
Das Ziel, das die polnische Regierung mit dieser 
Propaganda veriolgt, ist nicht nur, die Sojabohnen- 
kultur in Polen einzubürgern, sondern in erster Reihe 
das Land von fremden Zuiuhren zu befreien, um die 
Nahrungsmittelversorgung des Militärs und der Zi- 
vilbevölkerung unabhängiger zu gestalten, und über- 
haupt sicherzustellen. N 


Infolge ihrer vielseitigen Verwendungsmöglich- 
keiten eröfinet der Anbau von Sojabohnen grosse 
Chancen sowohl für die Landwirtschaft, als auch für 
die Gesamtwirtschaft Polens. So kann die Sojabohne 
als Ersatz für Hülsenfrüchte, in der Gestalt von 
Mehl zur Brot- und Gebäckherstellung, in der Ge- 
stalt von Sojabohnenmilch zur Käseherstel- 
lung, als Kaffeesurrogat,' für technische Zwecke. zur 
Herstellung von sog. „satolit" als Ersatz für Zellu- 
loid, zur Herstellung von Sojabohnenkuchen (Dünge- 
Mittel und Viehfutter) Verwendung finden. Der 
grosse Fett- und Eiweissgehalt der Sojabohne (38.3 
Prozent Eiweiss, 16.7 Prozent Fett) bringt es mit 
Sich, dass die Sojabohne mit Fleisch und tierischem 
Fett konkurrenziähig bleibt, und daher im Falle 
eines Krieges für die Nahrungsmittelversorgung aus- 
Schlaggebend sein kann. Die wichtigste Verwen- 
dungsmöglichkeit findet jedoch die Sojabohne in der 
hdustrie, und zwar in der Oelindustrie. Das Soja- 
bohnenöl kann sowohl als Speiseöl, als auch als 
technisches Oel, zur Erzeugung von Seiten, Schmier- 
len usw. verwandt werden. Polen produziert zwar 
eine ganze Reihe von wertvollen Oelpflanzen, so 
lachs, Mohn und Raps, die für spezielle Zwecke 
verwendbar sind. Lein“ bildet einen unersetzbaren 
ohstoff bei der Herstellung von Firnis. Mohnöl ist 
leichfalls sehr wertvoll und findet bei der Erzeu- 
zung teurer Farben Anwendung Aber keines der 

denständigen Oele kann sich an Vielseitigkeit in 
der Verwendung und Wohlfeilheit mit den Sojapro- 
dukten oder den tropischen Oelfrüchten und Oel- 
Produkten vergleichen. 


Der vielseitigen Verwendbarkeit der Sojabohne ist 
es zuzuschreiben, wenn die Mandschurei, die 
ehen Korea und Japan zu den Hauptzentren 
der Sojabohnenkultur gehört, trotz der politischen 
van älzungen und des allgemeinen wirtschaftlichen 
petalis in China nach dem Kriege ihre wirtschaft- 
Iche Unabhängigkeit bewahren konnte, und zum 
Aupteinwanderungsgebiete der Chinesen aus allen 
ellen des chinesischen Reiches wurde, Jahraus, 
rein wandern Hunderttausende von Chinesen aus 
den südlichen und östlichen Teilen Chinas nach der 
andschurel aus, und hoffen. durch den Anbau von 

jahohnen sich eine neue Existenz zu schaffen. Die 

N der Mandschurei entstardenen Eisenbahnen ver- 


= à — — — ——— ͤ— ́ſaäü— 


mitteln die Ueberführung der wertvollen Frucht in 
die unmittelbare Nähe der Häfen Wladiwostok und 
Dajren und ermöglichen den Absatz von Sojabohnen 
und Sojabohnenprodukten in sämtlichen übersceischen 
Ländern. Trotz der politischen und kriegerischen 
Verwicklungen stieg die Ausfuhr von Sojabohnen aus 
der Mandschurei in dem Zeitraum von 1926/27 bis 
1931/32 von 1.7 Mill: t auf 2.5 Mill. t. Der Export 
von Bohnen, Oel und Kuchen zusammengerechnet 
wuchs in demselben Zeitraum von 4 auf 4.2 Mill. t. 


Auch in Europa ist die wertvolle Substanz der 
Sojabohne seit mehr als einem Menschenalter be- 
kannt. Die starke Abhängigkeit Europas von den Zu- 
fuhren der Solrbohne aus China und die hierdurch 
hervorgerufene Belastung der Handels- und Zahlungs: 
bilanz spornte sowohl die westlichen als auch die 
östlichen europäischen Staaten bereits vor dem 
Kriege an. die Sojabohne in Europa anzupflanzen. 
In Polen wurden bereits vor dem Kriege in night 
geringem Umfange Versuche mit der Anpflavzung 
der Sojabohne unternommen, Nach den neuen Fest- 
stellungen der Enquetekommission ist es nach dem 
Kriege in mehreren Hundert Tandwirtschaftlichen 
Wirtschaftseinheiten gelungen, die Sojabohne zu 
pflanzen und mehr oder minder grosse Erfolge zu 
erzielen. 


Indes ist nicht so sehr die Frage der AK Kli- 
matisierumg, als die Frage der Wirtschaft- 
lichkeit des Anbaus problematisch. In diesem 
letzten Punkte gehen die Meinungen weit ausein- 
ander. Neben absoluten Anhängern, die sowohl in 
der Fachpresse, als auch in Vorträgen und Denk- 
schriften den Anbu in jeder Beziehung befürworten, 
stösst man auf eine ebenso eifrige Gegenpropaganda, 


hingewiesen, dass der Anbau sich nach dem bis- 
herigen Stand der Erfahrungen und Versuche nur in 
ganz bescheidenem Umfange als rentabel heraus- 
stellte, Es wird auf die hohen Produktions 
kosten. andererseits auf den Mangel entsprechend 
grosser Oelmühlen in Polen hingewiesen. Auch an- 
dere Schwierigkeiten des Anbaus der Sojabohne 
werden berührt, so 2. B. dass die Ernte in die Zeit 
der allgemeinen Ernte fällt und dass es schr schwer 
ist, die geernteten Soiabohnen zu trocknen. Es wird 
auch hervorgehoben, dass die grine Sojabohne sich 
als Futtermittel wohl eignet, nicht aber der Soja- 
bohnenkern, der vom Vieh ungern gefressen wird, 
und eine Schwellung der Beine zur Folge 
hat. die allerdings vermieden wird, wenn man Ger- 
stenschrot oder Maisschtot beimischt. Ferner wird 
hervorgehoben. dass sich der Anbau für die Land- 
wirtschaft auch auf diesem Gebiete nicht lolıne, weil 
die eingeführten Bohnen und Bohnenprodukte 
wesentlich billiger sind als die im Lande erzeugten. 
Von den Anhängern des Anbaus wird hierzu be- 
merkt, dass dieser letztere Standpunkt nicht stich- 
haltig sei, da ja auch Roggen cit Hamburg billiger 
sei als inländischer Roggen. Es liegt in der Hand 
der Regierung, den Preis für Solabohnen und Soja» 
bohnenprodukte jn einem solchen Masse zu heben. 
dass die Sojabohnenkultur populär wird. 
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Leichte Konjunkturbesserung 


* 
ba Der Bericht der staatlichen Landeswirtschalts- 

k für den Monat August glaubt eine weitere 
zu erung der Wirtschaftslage in Polen feststellen 
den Innen, ‚die teilweise mit saisonmässigen Grün- 
meh teilweise aber auch mit dem angeblich seit 
ji, teren Monaten in Polen zu verzeichnenden k o n- 
Unukturelien Umschwung motiviert sind. 
betra dem Eindruck der Dnllarkrise scien welter 
Ping Chtliche Dollargurhsben bei polnischen 
de "zinstituten in Ztotydepositen verwandelt wor- 

pas und das Interesse des Publikums an den an der 
Stiege, gehandelten Wertpapieren sei merklich ge- 
foly, > In den ersten drej Augustwochen sej in- 
eine der Verspätung der Getreideernte 
zeig gewisse Geldknappheit in Polen zu ver- 
Schy, N gewesen, die jedoch Ende August ver- 
Stark. den sei. Der Bericht schildert weiter den 
rie ra Sturz der Getreidepreise im Be- 
Wiege, nat und konstatiert die mit der Monatswende 
Lag, elngetretene neue Aufwärtsbewegung. Zur 
leicht n der Industrie übergehend. stelit er eine 
loc, Steigerung von Produkten und Absatz. die 
un en vornehmlich saisonmässigen Charakter haben, 
ung Shreren Industriezweigen fest. Die Kohlen- 
Prog Lee nhUdLeniudus 47e haben einen 
dq u k onsauischwung erfanren: die Erdölpro- 
Stri On hat sich behauptet Die Textilindu- 
tiago ist nach Beendigung ihrer Sommersaison m 
Verp, 'Schensaison eingetreten und bereitet die Win- 
"on; Kion vor. In der Metall- und Maschi- 
reren "dustrie hätten sich die Umsätze in meh- 


dei we ranchen gesteigert; die Holzindustrie 
als im er günstig beschäftigt und jedenfalls besser 
ist der „Orlahre. In der chemischen Industrie 
rösse bsatz von Kalindünger und Teerprodukten 
%ewesen als im August v. J. 
Der Umfang der Kartellbildung 
ble uch Konjunktur-Forschungsinstitut hat eine 
Inne en über die Bedeutung der Kartelle im 
dis Mass schen Wirtschaftsleren durchgeführt, wobei 
runde f der Produktion die Arbeitstage auf 
Jurgen E es „Normal'jahres 1930 angenommen 
an der ed wurden dabei 56 Kartelle gezählt, die 
cant ausmacht Produktion einen Anteil von 37 Pro- 
liefen 73 Su Von der kartellierten Produktion 
10" ‚Kohle, gi zent auf die fünt grossen Kartelle 
7 Prozent sen, Baum wollgarn, Zucker und Jute. 
ement auf drei mittlere Kartelle von Papier, 
* auf 48 en und die verbleibenden 17 Pro- 
4. aufskartel einere Kartelle. 30 Kartelle waren 
Absatz elle, 8 regeſten gleichzeitig Preise und 


i und N 
rmen, ? Kartelle zeigten andere Verbands- 


"ma 
ässigung der Zollmanipulations- 
gebühren und Zollerleichterungen 


l ach z 
augen Yan Mitteilungen des Direktors der Zollabtei- 
über de nanzministerium, Fabierkiewi 0:2, 
m Vertreter eines Krakauer Blattes be. 


„ahsichtigt die polnische Regierung, die bisher gelten- 
den Manipulationsgebührer von 20 auf 10 Prozent 
und die sogenannte Zusatzmanipulationsgebühr (Akzi- 
denz) von 10 aui 5 Prozent der zu entrichtenden 
Zollsätze herabzusetzen. Diese Massnahme würde 
sich nach Ansicht des Zolldirektors in der Praxis als 
eine Ermässigung der auferlegten Zollsätze aus- 
wirken, die vor allem einen mildernden Einfluss auf 
das Preisniveau in solchen Fällen auswirken soll, wo 
der neue Zolltarif prohibitiv wirken würde. 

Der Ministerrat hat den Eniwurf einer Verordnung 
angenommen, der in Aenderung des Gesetzes vom 
31. Juli 1924 die Anwendung von Zollerleichterungen 
bei dem Inkrafttreten des neuen Zolltarits am 11. Ok- 
tober vorsieht, Diese Erleichterungen betreffen vor- 
wiegend solche Waren, dis im Lande nicht oder in 
unzureichenden Mengen hergestellt werden. 


Die Leistungen der Zivilfliegerei 


O Die Flugverkehrsgesellschait „Lot“ volliührte 
im vergaugenen August 726 Flüge. Es wurden 2636 
Fahrgäste und 27504 kg Gepäck, 12430 kg Waren, 
2531 kg Post und 2415/kg Zeitungen befördert. Die 
Zahl der Fahrgäste betrug im Vormonat 2520 Per- 
sonen und im August des Vorjahres 1886. A 


Die Privatbanken im August 


O Die vom Bankenkommissar des Finanzministers 
veröffentlichte Bilanz der polnischen Privataktien- 
banken zeigt das Wechselportejieuille 
Ende August um eln Geringes auf 370.7 Min. zł er- 
höht. Die in laufender Rechnung erteilten Kredite 
verringerten sich um 11 Mill. zł. Die Zeitkredite 
hielten sich auf dem Stand des Vormonats. Der 
Stand der Einlagen belief sich auf 411.2 Mill. zt. Die 
Kreditsalden der laufenden Rechnungen erhöhten sich 
um 5.5 Mill. zł auf 177.1 Mill. zł. Die Rediskont- 
Verschuldung vermehrte sich um 2 Mill. zł auf 182 
Mill. zł. Die Schulden gegenüber auswärtigen Ban- 
ken verringerten sich von 179.3 Mill. zł auf 164.1 
Mill. zł. 


Die Bildung des Gummischuhkartells 
gescheitert? 


O Die seit mehreren Wochen andauernden Ver- 
handtungen über die Bildung eines polnischen Gum- 
mischuh-Kartells sind, nachdem man sich bereits 
über die Einzelheiten der Quoten verständigt hatte, 
plötzlich abgebrochen worden, Die Ursache des 
Nichtzustandekommens soll angeblich die fehlende 
Uebereinstimmung über den Geschäftssitz der Kar- 
tellverwaltung sein. Vor allem sollen die beiden 
Lodzer Firmen Gentleman und Schweikert gegen- 
über den Warschauer Firmen von der Forderung, 
dass das Kartell in Lodz seinen Sitz haben müsse, 
nicht abgehen wollen. 


Fischräuchereien in Gdingen 


O In dem Haien Gdingen ist in den letzten Tagen 
der Bau von zwei neuen Räucherelen begon- 
nen worden. Die Fischereifirma Nordia-Hawe baut 
eine solche von 24 Oeien und die Firma Anglo-Scott 
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die vor dem Anbau warnt. Insbesondere wird darauf 


eine solche von 16 Oeien Der Fischereiverband 
bemüht sich um die Beschaffung der Mittel für eine 
Missterräucherei. Nach zuversichtlichen Schätzungen 
rechnet man für Ende d. J. mit angeblich fünf mo- 
dernen Räuchereien von insgesamt etwa 100 Oefen. 


Mr te 


Ge reide, hosen, 4. Okto ver Amtliche 
Notierunge) tür 100 kg -n Zloty tr. Station 
Poznan. 

Transakt onspceise 


Rogger 525 14.75 
%% ee 14.60 
ire 14.65 
een des 20.30 
f TAE eee 20.50 
e 20.25 
r 13.80 
So 13.85 
R G: preis e: 
eien . 20002050 
Roggen ETTE 14.50 — 14.75 


zerste 695—705 1 
„erste. 675—685 g) 


14.00 —14.25 
13.50 — 13.75 


Brauger ste 186.50—17.50 
Hafer na A T ESS 13.50—14,.00 
Roggenmeh. (65%) . .  22.25— 22.50 
Weizenmehs3:(030,) „ 33.00 —35.00 
Weizenkleie. 43% Kassa 8.50— 9.00 
Weizenkleie (grob) 9.50—10.0U 
Roggenkleie . 3.50 — 9.00 
Fern Ä 
Winterrübs en 38.00 — 39.00 
Liktoriserbs nnn . . 20.00-24.00 
Polgeferbsah ds 290. 00 
Speisekartoffeilin Ee 2.25.—2.50 
Labrik kartoffel bro Filo 11 
Weizen- und Roggenstroh, lose 1.25—1.50 
Weizen- u. Roggenstroh gepreß 1.75 —2.00 
Hafer- und Gerstenstroh, lose 1.25—1.50 
Hafer u Gerstenstroh gepreß 1.75 —2.00 
o RT 5.75 —6.00 
Heu, gepredt . . 6.25 —6.78 
Netzehet. ſose dee 6.25-—6.75 
Netzeheu, gepreßt.......... 7.25—7.75 
N e eee 
Blauer Mohn . 63.0067. 00 


Gesamttendenz; ruhig. 


Nach dem Urteil der Börse war die Tendenz für 
Roggen, Weizen, Braugerste, Hafer. Roggen- und 
Weizenmehl ruhig, für Gerste schwach, 

Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 
1000 t. Weizen 105 t, Gerste 125 t, Roggenmehl 15 t. 
Roxgenkleſe 15 t, Fabrikkartofieln 60 t. 


Bromberg, 4. Oktober. Amtliche Notierungen 
für 100 kg irei Station Bromberg. Transaktions- 
preise: Roggen 50 t 14.50 bis 14.60, Mahlgerste 
70 t 14.80—15, Hater 105 t, 14.95—15.25; Richtpreise: 
Weizen 19.80 bis 20 (schwächer), Roggen 14.25 bis 
14.50 (ruhig), Mahlgerste 13.75—14 (ruhig), Brau- 
gerste 15-16 (ruhig), Hater 14.50-14.75 (ruhig). 
Roggenmehl 65proz. 21.75—22.75 (ruhig), Weizenmehl 
65proz. 33—35 (schwächer), Weizenkleie 8,25—8.75, 
grob 8.509, Roggenkleie 8.509, Raps 33—35, 
Winterrübsen 35--37, Viktoriaerbsen 2123.50, Folger- 
erbsen 24-26, Rapskuchen 14—15, Leinkuchen 18 
bis 19, blauer Mohn 60—62, Senf 35—37, Leinsamen 
35—37, Speisekartoffeln 2.25—2.50, Sonnenblumen- 
kuchen 18—19, Peluschken 12—13, Netzeheu, lose 
3.504, Gielbklee, enthülst 858 — 90. 

Gesamttendenz: ruhig. 


Produktenbericht. Berlin, 3. Oktobek. 
Weiter ruhig. Die Umsätze am Getreidemarkte 
waren heute gering. Anregungen vom Konsum und 
vom Export lagen kaum vor, so dass das Oilerten- 
material auf wenig veränderter Preisbasis aus- 
reichend war. Der Unterschied in den Frachtpari- 
täten innerhalb der einzelnen Festprelsgeblete er- 
schwert zunächst das G&schäft, ausserdem ist man 
sich über die Handelsspanne noch nicht im klaren. 
Für Weizen und Roggen waren die Preise nominell 
unverändert, Die Mühlen kaufen nur vorsichtig, da 
sie noch über Bestände verfügen. Neue Abschlüsse 
in Weizen- und Roggenmehlen kommen auch kaum 
zustande, da der Konsum zunächst die alten Kon- 
trakte erledigen will. Hater liegt bei mässtgem An- 
gebot und einiger Nachfrage gehalten, Gerste in 
Futtersorten stetig. 


Vieh und Fleisch Warschau, 3, Okt. 
Schweinefleisch Lebendgewicht nach der Fleisch- 
börse für 100 kg loko Warschau: Speckschweine von 
150 kg aufwärts 120—130, von 130—150 kg 110—120, 
Fleischschweine 110 kg 100—110. Auftrieb: Schweine 
1625 Stück. N 

Posener Börse 


Posen, 4. Oktober. Es notierten: Sproz. Staatl. 
Konvert.-Anleihe 50.75 G, 4%2proz. Dollar-Piandbrieie 
der Posener Landschait (1 Dollar = 5,698) 35.75 bis 


‚36 G, Aproz. Prä nien-Dollar-Anleihe (Serie III) 47 


bis 48 . Tendenz: behauptet 
G ~ Nachit, B =Angeb., # = Geschäft, *= ohne Ums 


Kursnotierungen vom 3. Oktober. 1 Dollar 
(nichtamtlich) 5.69—5.65 zł. Bank Polski - Poznań 
notiert: 100 Reichsmark 209 zł, 100 Danz. Gulden 
172.92 zł. 


j Danziger Börse 


Danzig, 3. Oktober. In Danziger Gulden wur- 
den votſert für (telegr. Auszahlungen): New York 
1 Dollar 3.2667—3.2733, London 1 Piund Sterling 15.70 
bis 15.74. Berlin 100 Reichsmark 122.38—122,62, War- 
schau 100 Złoty 57.57—57.68, Zürich 100 Franken 
99.60 — 99.80. Par’. 100 Franken 20.123—20.16%. 
Amsterdam 100 Gulden 207.29 207.71. Brüssel 100 
Belga 71.63 71.77, Prag 100 Kronen 15.25—15.28, 
Stockholm 100 Kronen 82.12 81.28, Kopenhagen 100 
Kronen 70.23 —70.37, Oslo 100 Kronen 79.0279. 18; 
Banknoten: 100 Zloty 57.60-57.71; Festverzinsliche 
Wertpapiere: óproz. (bish. Sproz.] Danziger Hypoth.- 
Bank-Pfandbrieie, Serie 1—9 55.00 bzG. 3 


Warschauer Börse 


Warschau, 3. Oktober. Im Privathandel wird 
gezahlt: Dollar 5.64—5.65, Golddollar 9.02, Goldrubel 
4.72, Tscherwonetz 1.08, 

Amtlich wicht notierte Devisen: Berlin 212.75 und 
212.65, Kopenhagen 122.40, Oslo 137.65, Stockholm 
141.36, Italien 46.95, Montreal 5.62. 


Sämtliche Börsen- 


u Marktnotierungen ohne Gewähr 


Effekten. 

Es notierten: 3proz. Prämien-Bau-Anleihe (Serie I) 
38, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe (Serie IH) 47.50 
bis 48, 4proz. Prämien-Invest.-Anleihe 101—101.25. 
5proz. Staatl. Konvert.-Anleihe 1924 51.50, äproz. 
Eisenbahn-Konvert.-Anleihe 1926 43, 7proz. Stabili 
sierungs-Anleihe 1927 49—48.25—48.50, 

Bank Polski 78.50—78.25 (78.75), Franaszek 241.5 
(243.50). Tendenz: schwach. 


Amtliche Devisenkurse 


3. 10.18 10. 2 10. ]2. 10. 


d Brie? | Geld Brief 
Amsterdam — — — 1359.20] 361.05] 359.20 361.00 
Berlin -—— ~ == za — — — 
Sees! 1124.27 124.89 124.29 124.91 
(de — — 27.1 27.15] 27.50] 27.80 
New York (Scheck) — 5.63 5.71 — = 
eri 34. 35.04] 34.56 35.04 
reg — — L» „ 26.44 — — 


tale 
Stockhol ~- — —— 
Dass; — — ~ w ~ 
Zürich 


173.95] 174.09] 173.17 174.08 
= ~ = < ~ 1172.62 173.48] 172 62] 173.48 
endens: uneınbeitlich. 


Berliner Börse 


Börsenstimmuwagsbild. Berlin, 4. Okt 
Obwohl die Nachrichten aus der Wirtschaft weiter 
zuversichtlich lauten, besonders die Neuaufträge bei 
der AEG. und der günstige Quartalsbericht der I. G. 
Farben wurden als erfreulich bezeichnet, blieb das 
Kaufinteresse der Kundszhaft recht klein. Die Stim- 
mung war nicht unfreundlich, dle Geschäftslosigkeit 
drückte aber bei der Weite der Märkte die Kurse. 
so dass schon kleinstes Angebot genügte, um diese 
zu drücken. So gaben beispielsweise Siemens um 
314% nach, und auch sonst waren Kurseinbussen von 
1—2% in der Ueberzahl. Dessauer Gas konnten sict 
nach der Schwäche der ersten Tage um 154% er- 
holen. Schlesische Gas waren um 4% mitgehoben 
und auch für Farben machte sich auf den Geschäfts- 
bericht hin etwas Interesse bemerkbar. Dagegen hie 
die Kaufneigung am #estverzinslichen Markte an 
Nach dem Kupontermin sind hier Anlagewerte ge 
sucht. Reichsschuldbuchiorderungen konnten ca. un 
4% anziehen. Altbesitz- und Neubesitzanleihen er 
ötineten uneinheitlich, Die Altbesitzanleihe %% nied- 
riger, die Neubesitzanleihe 30 Pig. höher. Im Ver- 
laufe konnten die gestern vernachlässigten mittleren 
Fälligkeiten der Reichsschuldbuchforderungen um 177 
anziehen. Industrieobligationen waren bis zu 4545 


gebessert. Zuverlässige Geldsätze waren noch nicht 
zu hören. Auch im Verlaufe blieb die Tendenz ar 
deu Aktienmärkten uneinheitlich. 
Eitektenkurse. 
4.10. 3. 10. 
Fr. Krupp Ilse Bergbeu s - 
Mitteldi. Stabl lues Ge». 82.50 93.00 
V,Stahlw.d.Anl Gebr. Jung | 236.00 - 
Accumulator Ke Chomis — - 
Allg. Kunsts. Kali Asch. — ; 
Allg.Etekt.-Ga. Kleckuer- 52.75 33.00 
Aschaffb. Koks werke | 62.37) 67.75 
Bayer. Moter. Leopold Grube 40.2 — 
Lehmeyer, 11428 — 
Laurabätte 14.37 
Bl, Barker. ind Mendener 51.75 
Braunk, u. Brk. Mansf. Be 22.57 
Bekule 1 Masch.-Unte. — 
Bl. Masch. % — 56.00 Mazimwilieneb. * 
Bremer Wollk.]| — Metallgor. > 
Buderus Kues — 65.00 | Niederls.Kokl. - 
Charl. Wasser. | 67. 66.12 | Orenst. o. Kop. 28.25 
Chem. Heyden | 55.28| = Phönix Bgbau 32.12 
Contin. Gummi — 1.0 | Polypho» i — 
tin. Li 35.62; 35:37 | Rh. Braunkohl.| 188.75 184.50 
Daimlor-Boas | — | 24.12 | Rb. Elli. W. 73.00 
Otech.-Atlaet. — Au. Stablw. 72.87 
D.. Ces, Ge. U es 9825 | Ru. Wetf. Elok. 78.50 
Dt. Erdöl-Gen. | 95.00! 50 | Rütgorsworke 46.% 
Dt. Kabelw. - Í Salzdetfurtb — 
Dt. Linol. Wk 39.23 40.50 Scbl.Bbg.n. Zk. — 
Dt. Tel. c. Keh. - - Schl. El. u. G. B. 85.50 
Dt.Eisenh en A.“ _ - Schub. a. Sals, 
Dortw.. Union | 182.00) t80.0G | Schuck. a. Co. 88,56 
Eiste. Br. — 1150.25 | Schulth. Pets. 80.25 
Eintr. Braunk( — | — Siem. u. Halake! 1 45.00 
Eisenb. Verk. — 20.00 | Svenska Ba 
El. Lief.-Ges. 69.25 69.00 | Thüring. Gas — 
El. W. Schie». | — | 73.50 Tietz, Leonh. 00 15.75 
El. Licht œ. Kr. — Ver. Stahlw. 31.25 32.0 
Engelhardt Br“ _. - Vogel Draht a 
1.6: Farben 189 11525 Zelle. Verein 212 
Feldmüble 53.75 5 | do. Waldhof 31.75 
Folten u. Gaill. | 41.87| 42.50 | Bk. ol. Werke | 30.75 8875 
enk. Bew. | 46.00 46.75 Bx. t. Brauind. 79.75 
Gesfürel 69.62| 71.00 | Keichsbank 1 140.50 
Goldschmidt Allg. L. a. Kr. 75.56 
Hbg. Elkı.-W. | 105,75] 106.00 De. „V. 99.87 
Harbg. Gummi | 18.5 ~ Hamb.. Am. -P. 10.12 
Harpon. 80.12; — Hanse j pr 
Hol 9 88 | Otavi | 1142 io 
olaman» $. = > 
Hotelbetr..Ges - | 33.00 PETON | 
Ablör.-Schuld ohne 
Tendenz: geschäftslos 
Amtliche Devisenkurse 
3.30, | 3.12, |2. 10. 2. 10. 
Geld 22 Geld 2 
Bukaros = ~— => =e =— ~ 2.488 | 2. 2.488 2, 
sondern = mm =e == ~» <= | 1286 | 12.90 | 12.96 | 13.00 
Now York — ~ ~= u um — 2.682 2.688 | 2,712 2,718 
Amsterdam = = == «= =- ~ | 169.43 169.77 .98 | 169.32 
russ) > een 58.54 58,66 
Bu —_— ne — — — — 
Danzig — | u 81.62 81.78 8 81.7 
Heleinzfor - — 5.694 5.706 | 5724 | 5.73 
o „ „„ en am m 22.06 | 2202 | 20 
Jugoslawien — == — ~e == 5.305 | 5.295 | 5,30: 
Kaupan ( Bo) =— =» = ~ u 2 4.41 Ma 
oponhagoa == — =— == — A4 57.89 | 58.0 
Lissabon == ~= =» == 12.88 | 12.70 | 1268 | 12.7 
Dom == == =» = = = | 64.64 | 64.76 65.13 | 65.2) 
Paris ———-—.—.—.— 16.42 | 16.46 [16.295 | 16.43! 
Prag = m me 12,425 | 12445 I 1242 | 12.4 


Sehweis == = ~ — == — 8142| 81,58 | 81.15] 81.31 
dofie 4047] 3.053 | 3.047 | 3.055 
>panien — — —— 35.01 35.09 35.00 
Stockholm =» =- «= == um m 67.47 


Palan — — — = ———| 7143| 71.5? [. 71.57 
Riga — 21.8 7457 w3 | 744 
Ostdevisen. Berlin, 3. Oktober. Auszah- 


lung Posen 46.95-47.15, Auszahlung Warschau 46.9% 
bis 47.15, Auszahlung Kattowitz 46.95—47.15, 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 


Verantwortlich für den politischen Teil: Alexander 
Jursch. Für Handel und Wirtschaft: Erich Jaensch, - 
Für die Teile aus Stadt und Land: Alired Loake. Für 
Uuterbaltung und Feuilleton: Ewald Sadowski, Für den 
übrigen redaktionellen Teil: Alexander Jursch Pü 

den Anzeigen- und Reklameteil: Hans Schwarzkopt 

Druck und, Verlag: Concordia Sp. Akc. Drukarus 
i wydawnictwo. Sämtlich in Posen, Zwierzyniecka 6. 


X 


PDoſener Tageblatt « 


Schweſter und 


Brillen, Hneifer, Lorgnetien 


Maſſeuſe 
Gottes Barmherzigkeit hat am Diens tag, S TO F F E läng. Praxis, gute Emp- n großer Auswahı genau optisch der Gesiehtsform angepaßt empfiehlt 
dem 3. d. Misy 13 Uhr meinen lieben für Herren, Damen u. Militär fehlungen, ſucht bei Carl Wolkowitz 


auft man in der “irma beſcheidenen Anſprüchen 


Mann, Vater, Sohn, Bruder, Schwager 


; Krankenpflege auch Mit- 7 Grudnia 9 Dipiom- Optiker 27 Grudnia 9 
G r » > 
und Schwiegerſohn, den Carl Jankowsk g Sohn B | k hilfe im Haushalt und zu Absolvent der Hochschule für Optik in Jena 
Bankbeamten ONN, Bielsko P| inoen. Augenuntersuchungen mi 
Detailverkaufsstelle Poznań 5 5 en 
streng wissenschaft!icher Grundlage konstruierter Apparate kostenlos 


Wierzbiecice 43, W. 26 
Billiges Bier! 
Täglich friſcher Anſtich v. 
Leszezynskie 
Froßes Glas 30 gr, Mei 


nes Glas 15 gr. Warme 
Getränke wie: Grog, 


POZNAN 


Piac Wolnosci 17 
neben Grand-Caf 


DIE WOCHE 


HEFT 40 


soeben erschienen 
bringt die grosse Reportage 


N 


Ein lebendiges Thema von heute! 
Ein Stück der Gegenwart! 


DIE WOCHE 


a arar nnan a 


Zur Herbstpflanzung 


liefert aus sehr grossen Beständen der neuen Baumschalen- 
Anlagen in wirklich „erstklassiger, garantiert sortenechter Ware 
i zu niedrigen reisen sämtliche 


Obst- u. Alleebäume, Frucht- u. Ziersträucher, 


= Rn mamane enere — — 


 —— 


Rudolf Seipold 


im 37. Lebensjahre durch den Tod erlöſt. 


Im Namen aller Hinterbliebenen 


Hertha Seipold 


“unih, Dee, Kognake — 
geb. Hirſch. jeine Canapé Heckenpflanzen, Coniferen, Rosen etc. 
empfieh 


Poznan (Ratajczafa), Berlin. 

Die Beerdigung findet am Sonnabend, 
dem 2. d. Mts., um 4 Uhr nachm. von 
der Leichenhalle des St. Lukasfriedhofes 
(Grunwaldzka) aus ſtatt. 


Aue. Hoffmann, Gniezno. Tel. 212. Wen- Hangnitreg, 


Sorten- u. | reisverzeichhis in Deutsch od. l’oln. auf Verlangen gratis 


Fr. Nowicki, 
Poznan, Pölwiejſka 34. 
Telefon 25 83. 


ee 


Gardinen — geildeeken 


Inletts — Bettbezugstoffe 
Mleider- und Mantelstolfe 


in Wolle und Baumwolle 


Sanitäre Anlagen 
r Gas, Wasser Radeeinrichtungen 


und Manalisation 


B. Sanin, Poznan, ul,Golebin 3 


Gegr. 1888, (neben. Pfarrkirche) 


T Continental, sw. Marcin 36 


* 
l Arno MÜLLER, Breslau. 
Information: „BOBE“ Optik, Al. Mareinkowskiego 7. 
Roh- und Draht- 


Ornam.-u, Farben- e i ei = 


Schaufenster-Scheiben, Fenster -Kitt usw. 
Engros- und Detail- Verkauf 


Berliner 
Lokal⸗Anzeiger 


Deutschlands größte Zeitung 
mit Morgen- und Abend-Ausgabe 


Kostenlose Probenummern vom 
VERLAG SCHERL, BERLIN SW68 


Abonnementsbestellungen 
inallenBuchhandlungen 


m größter Auswahl u. billigst. ' reisen 


finder. Sie nur bei 


J. Zagrodzki 


Poznan. Zamkowa {Beke ul Rynkowa). 


KÜNSTLICHE AUGEN 
fertigt naturgetreu am 9, u. 10. 


Oktober 1933 in Poznań, Hotel Klempnerarbeiten 


für alle Zwecke 
Neuanferfirungen u. Reparaturen 
Beſte Ausführung. Solide Preiſe. 
K. Weigert, Po:nan I. 

Plac Sapiezy ski 2, Telefon 3594. 


im Buch- und Strassen handel erhältlich 
Einzelheft nur noch 1.— 21 
Verlag Scherl, Berlin SW. 68 


Auslieferung für. Polen 


KOSMOS Sp.z.o.o. 


Verlag und Groß-Sortiment 
POZNAN, UL. ZWIERZYNIECKA 6, 


Fenster-u. Garten- 


Auslieferung für Polen bei der 


KOSMOS Sp. 20. o. 


Gross-Sortiment. oznan, Zwierzyniecka 6 


— ang 


Damenhiüte 
Margarete Schulz, 


Poznah, Male Garbary 7a. 


Polskie Biuro Sprzedaży Szkła =] 


Telefon 28-653 


fedes weitere 


Tag⸗ u. Nachthemden 
aus Linon, Mada⸗ 
volam, Seidenbatiſt, 
Nanſuk, Seidentrikot, 
Milaines, Baum⸗ 
woll- u. Woll⸗Trikot⸗ 
Beinkleider aus Ma⸗ 
dapolam, Nanſuk, 

Seiden⸗Trikot, Milai⸗ 
nes, elaſtiſche Matto- 


Wäſche, Halbwoll⸗ u 


Woll =- Trikot = Unter= 
fleider aus Leinen, 
Madapolam, Seiden⸗ 
Trikot und Milaines, 
Schlafanzüge, Büſten⸗ 
halter, Strumpfhalter 
empfiehlt in allen 
Preislagen 


J. Schubert 
vorm. Weber, 
Leinenhaus und 
Wäſchefabrik 


ulica Wroctawska 3 


Maß⸗Anfertigungen 
kommen bei Ver⸗ 
wendung beſter Zu⸗ 
taten u. erſtklaſſi⸗ 
ger Verarbeitung 
in kürzeſter Zeit 
und in eigenem 
Betriebe zur Aus- 
führung. 


aaa 
Möbel 


Nur gute Qualität 
Besonders billige Preise: 


Spółka Stolarska 


Stary Rynek 46/47. 


Aberſchriftswort n am ua ar ar den en 


Damen: Mäntel 
für den Herbſt u. Winter 
in den neueſten Facons 
ſchon eingetroffen! 
Ungeheure Auswahl! 
Sehr billige Preife! 


Damen⸗Stoſſe 
für Kleider, Mäntel und 
Koſtüme in Wolle, Halb. 
wolle und Seide. 


Herren ⸗Stoſſe 
für Anzüge, Paletots, 
Hosen, Pelzüberzüge uiw 

— — 


Täglich 2 von Neuheiten! 
ußerſte Kalkulation, 
daher billig 


Baumwollwaren 
Bett⸗ und Tiſchwäſche, 
Inletts, Gardinen, fertige 
Morgenröcke uſw. 


Spezialität: 


Braufansstattunner. 


ca. 2000 Reſte 
in Seide, Wolle und 
Baumwolle 
halb umſonſt. 


J. Roſenkranz 


Poznan 
Stary Rynek 62. 


Auswärtigen aus 
der Provinz ver- 
güfen wir bei Ein- 
kauf von 21 100.— 
aufwärts die Rück- 
reiſe 3. Klaſſe. 


Baubeſchläge 
für Türen u. Feniter, 
Armaturen 
für Kachelöfen und 
Kochherde Spezialität: 
Schiebetürbeſchläge 
liefert Engros⸗Detan 
Spezialgeschäft 
Hurt Polski, Poznan 
Wroclamita 9. fel. 1581: 


Herren: u. Damen- 
Konfektion 
Lodenmäutel, oden— 
ioppen, Pelze, Pelzjacken 
zu noch nie dageweſenen 


bill. Preiſen kaufen Sie 


nur in der Firma 
Konfekcja męska 
Wroctlawſka 13. 
Bitte auf Firma genau 
zu achten. 


20 Groſchen 
er ̃ĩ⅛ er E 
Stellengeſuche pro Wort 10 


Offertengebühr für chiſfrierte Anzeigen 50 


Pelze 


neueſte Modelle, Pelz- 


futter, Füchſe, jowie ver- 
ſchiedenartige Felle kauft 


man am dilligſten im 
Belzmagazin 

St. Piotrowski 
Poznan, Szkolna 9. 


——.— 


Haupt- 
Treibriemen 
ausla Kamelhaar 

für 
Dampfdreschsätze 
äußerst billigst bei 


Woldemar Günter 
Landw. Masehinen - Bedarls- 
artikel — Qele und Fette 
Poznan 
Sew Mieliyiskiego b. 
Tel. 52-25. 


Pelzwaren 
aller Art, so- 
wie das Neu- 

este in 
Bisam-, Seal 
elektr.-, Foh- 
len-, Persia- 
ner-Mänteln, 
Füchse und 
Besätze em- 
pfiehlt jetzt 
zu fabelhaft 
billigen 
Preisen 
J. Dawid, Poznan, 

Spezialgeschäft 

ul. Nowa 11. 


Einen kompletten 
3 Lampen⸗ 
Radioapparat 
eien gebr. Kinderwagen, 
eine Briefmarkenſamm⸗ 
lung verkauft billig 
Nowy Tomysl (Pozn.), 
ul. Sienkiewicza 29, 


Auf allen Gesichtern 

ein frohes Lachen — — —, 

das kann nur der Pelikan-Füllhalter 
von Eisermann machen! 


FÜL 


2räzisionsarbeit. alle Finzelteile aus- 
wechselbar, mit grossem, durchsichtigem 
Tintenbehälter. Selbs;fül.eı ohne 
Jummischlauch. kein Klecksen. Erst- 
k'assige 14-karätige Goldfeder 
mit kostbare Osmi-Iridium-Spitze. 
Hersteller:Günther Wagner, Hannover 
Zweigfabrik Danzig. 


Preis 32 zl. 


Auswärtige Besteller wollen eine ge- 
wöhnliche Stahlfeder, mit der sie gut 
schreiben, einsenden, damit wir die 
richtige Goldfeder bestimmen können, 

Versand nach auswärts per Ein- 
schreiben gegen Voreinsendung des 


Wohnung 3. Betrages 32,— zł u. 1.— zł Porto, ins- 
gesamt 33.— zł auf unser Postscheck- 
Lersenledenes konto Poznan Nr. 204 106, 
e 
G. DiN O. Eisermann, 
Poeztowa | f T 2 O. p., Leszno 
Reparaturen 
a f — ; — Sa 
Uhren V Wanzenausgaſung Achtung! 
0 und A einzige wirk ame Me-| Maj. Radojewo gibt jetzt 
oldwaren thode, töte Ratten ufiv ı qute Abſatzferkel ab. 


Kaufe Gold und Silber 
sowie goldene: Gebisse 


Amicus, Poznan, Ryne 
Lazarfki 4, Wohn. 4. 


| Poczta Biedruffo, 
>- pow. Poanan. 


Poznań, św. Murcın 41, Horhpakterre. 


Bürſten 
Pinſelfabrik, Seilerei 
Pertek 


Detailgeſchäft 
Pocztowa 16. 


Krantenpfleaeartitel 


empfiehlt billigit das 

größte Fachgeſchäft 

„Dom Sanitarny” 
Poznań. Gmarna 19. 
Große Auswahl in Gum- 
miſtrümpfen, Leibbinden 
Plattfußeinlagen und 
Bruchbändern. — Wir 
leihen: Höhenfonnen, 
Babywaagen, Kranken- 
fahrſtühle, elektro medizi- 
niſche Apparate uſw. 

ämtliche 
Dachdeckerarbeiten 
werden ſauber u. billigjt 
ausgeführt. 
Dachdeckermeiſter 
Paul Röhr 

Grobla 1. W. 7. 
kirche) 


Warkettjugboden 


Neulegungen, Umle⸗ 
gungen, Reinigen, wer⸗ 
den billig und gut aus⸗ 
geführt. 

Polſki Parket, 
Poznan, ul. Matejki 58. 
Tel. 74-30. 
Verlangen Sie Offerte! 


Gegen 
Rheumatismus 
und alle Erkältungs⸗ 
krankheiten empfiehlt 

Dampfbäder 
Streichs Kurbad 
ul. Woźna 18, 
am Alten Markt. 


Guterhaltener 
Kohlenbadeofen 
zu kaufen geſucht. Preis- 
offerten unter 6230 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 

Leitung. 
z \vrort 
lavier "i 
kaufen geſucht. 
Offerten mit Preis⸗ 
angabe unt. 6105 
an d. Geſchſt. d. Ztg 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


Chiffeebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt, 


Verkaufe 
oder vertauſche nach 
Deutſchland m. Grund⸗ 
ſtück mit Manufaktur⸗ 
warengeſchäft, großen 
Laden, 5⸗Zimmerwohn., 
Hinterhaus m. 2 Wohn., 
Obſtgarten u. 12 Morg. 
Land. Falk, Szamocin, 
vow. Chodzież. 


Unterricht 


Stenographie⸗ 
u. Schreib maſchinenkurſe 
Kantaka 1. W. 6. 


MHleisgesuehe 


Kinderl. Ehepaar 
(ſichere Zahler) ſucht 
von ſofort 1 bis 2 Zim⸗ 
mer⸗Wohnung, eventl. 
1—2 leere Zimmer mit 
Küchenbenutzung, bei 
ruhiger Familie. Offert. 
unter 6122 an die Ge⸗ 
ſchäftsſt. d. Ztg. 


6 Zimmerwohnung 

1. Stock, mit Ofenheizg. 
(Kraſzewſkiego), für fo- 
liden Mieter ab ſofort zu 
vermieten. Anfragen u. 
6228 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Ztg. 


Möbl. Zimmer 


Ein Zimmerchen 
bei einer deutſchen Fa- 
milie geſucht. Offerten 
unter 6225 an die Ge- 
ſchäftsſtelle d. Ita. 


Für 1—2 Herren 
evtl. mit Tiſchveget. oder 
Fleiſchkoſt. 

Ul. Zamkowa 5—2, 

(p. St. Rynek). 
Suche möbliertes 
Zimmer 
in der Umgegend von 

Stary Nynek, mögl. Te 
lefon. Off. unter 6227 
an die Geſchäftsſtelle d. 
Zeitung. 

Billige 

1—2 möbl. Zimmer mit 
Küchenbenutzung für äl⸗ 
tere Dame als Mitbe 
wohnerin. Offert. unter 
6178 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Perfekte Gutswirtin 
ſucht Stellung auf Gut 
oder Landw. Offerten u 
6229 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Ztg. 


Gogl, Mädchen 
dtſch. u. poln. ſprechend 
ſucht Stellung ab 15 
Oktober in einem größ. 
oder frauenloſen Haus” 
halt. Gute Zeugniſſe vor⸗ 
handen. Letzte Stellung 
5 Jahre. Off. u. 6222 
an die Geſchäftsſt. dieſer 
Zeitung. 

Gelernter 

Förſter 
34 Jahre, verh., ſucht 
Stellung von ſofort oder 
ſpäter. In allen Zwei 
gen gut bewandert, wie 
Holzeinſchlag, Kultur, 
Hundedreſſur uſw., auf: 
Faſanenzüchter, Horn 
bläſer, beid. Sprachen 
in Wort und Schrift 
mächtig. Offerten unte! 
6224 an die Geſchäftsſt⸗ 


d. Ztg. >. 


Ig Förſter 
Oberſchleſier, verheiratet, 
kinderlos, energiſch, mi 
mehrjähr. Praxis un. 
Jagdſchule, vertraut mi 
allen zum Forſt⸗ u. Rand’ 
fach gehörenden Arbeit. 
ſucht Stellung als För 
fter oder Jägermeiſter 


Gefl. Offerten unte 
„Lesnik“, poczta SP 


czyce, pow, Kato wiel 
poste restante 


; Suhe — 
für meinen Sohn, thir 
cher jetzt vom Mil 


entlaſſen wird, Stellung 
gelernter Clektrom. iu, 
jähr. Praxis u f. 
Chauffeur-Divl. Gel 
Off. zu richten an 

W. Wilde, a 
Pawtowice, nom. . 
Handlungsgehilſe, 
der Kolonialware, 
branche, militärfrei, e 
ſtützt auf gute Zeug 
ſucht umgehend St 
Off. unter 6220 an 


Geſchäftsſtelle d. . 
Aufräume fran 
nit Kochkenntniſſen 


Stellung. 55 
Struſia 2, W. 3. 


